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Zoehlas Wiederkehr .
. Heureka ! Es hat sich endlich eine Regie -

rung gefunden ! Wenn sie nicht schon ernannt
ist , so wird dies in den nächsten Stunden gP
schehe ». EL kann Miliar im letzten Augenblick
auch noch anders kommen . Da die „ Sibuace "
letzt vier - bis fünfmal täglich wechselt , so kann
noch olles über den . Haufen geworfen werden .
Immerhin : die Ministerposten . sind bereits
aufgeteilt und die Ministerlistc fertig . Es
bedarf nur noch der formellen Ernennung .
Man kann also sagen , die Zangengeburt ist
vollzogen . Dreieinhalb Wochen lang müßten
wir auf die Segnungen des Rcgierens der
Koalition verzichten . Es war schmerzlich . Aber
nun ist alles wieder gut . denn die Koalition
kehrt nach dreieinhalbwöchiger Balgerei um die
Ministerstühlc zurück . Mit ihr auch der kostbare
und unersetzliche Herr Svehla . Was hätte Man
nur angefangen , wenn er sich nicht mehr herab -
gelassen hätte , seine Konsolidieruilgskünstc zu
üben ? Der bittere Kelch ging zum Glück an
der Bevölkerung vorüber . Bald wird der Vor -
hang wieder aufgezogen werden : das Spiel
kann beginnen I

Der rühmlichst bekannte Optimismus des
Herrn Svehla hat dmnij einen neuen Sieg
davongetragen . Seine tiefgründige Rcgicrungs -
Weisheit , die sich in die Worte des Stein -

klöpferhanns : „ Es konn d' r nix g' schchn ! " zu -
schnmenfassen läßt , hat sich aufs neue bewährt .
Ihm kann wirklich „nix g' schehn", denn , da
seine Regierungskunst alle anderen Auswege
verrammelt hat , ist er schlechthin unabsetzbar

■Jütiuinenlöi ^*'
wieder auf ihn zurückgreifen . Die Wähler haben
seine Schöpfung , die allnationale Koalition ,
Mit einem Fußtritt weggestoßen , aber Hvchla
lgßt sich dadurch nicht anfechten . Da die Kleri -
kalxn Widerstand übten , leistete er sich die
Frozzelei , Monsignore Staute ! mit der Regie¬
rungsbildung betrauen zu lassen , obwohl dieser
selbst am besten wußte , daß ihm die Ausgabe
der Regierungsbildung nicht gelingen könne .

Roch Sramsk blieb nur noch der Ausweg , eine
Beämtenregierung einzusetzen , aber davor
schreckten schließlich alle zurück und keine der
Parteien wollte die Verantwortung für das
Scheitern der ' sozusagen , „parlamentärischen "
Regierung tragen . Wozu haben die einen ge -
siegt, wenn sie jetzt nicht die gewonnene Mächt
auskosten sollen , wozu haben die anderen drei
Jahre treu und redlich gedient , wenn sie sehen
sollen , daß das anglich behütete System jetzt
doch zum Teufel geht ! Die gemeinsame Ab -

Neigung vor der Beämtenregierung brachte sie
wieder zusammen . Nicht ein Programm ist eS
das sie einigt , denn die einzige „ Idee " , der
sie folgen , ist die Erhaltung hes Staates als
tschechischer Nationalstaat , in dem die anderen
Nationen nur das Äolonialmaterial für ' das
absolut herrschende „ Staatsvolk " sind . Abge,
sehen von diesem Willen zur Vergelpaltsgung
der Minderheitsnationen treibt sie njchttz zu -
stimmen als die Furcht vor einer Brausten ,
regierung , die ihren Bankerott offen bloßlegen
würde . Man kann sich danach leicht vorstellen ,
welchen inneren Halt die Koalition ' besitzen
wird . Aber die Primadonna Svehla wich doch
wieder bald ihre bekannten Arien erklingen
lassen, wie wunderbar sich die Koalition ' de ?
wänre und welch strotzender Gesundheit sie sich
erfreue . Regierungskrise ? Es hat natürlich nie ,
mäls eine gegeben . Und schon liefert ei » Ko -
alitionsblatt die Beweise dafür : tvcnmSchwie -
rigkeiteti bestanden habe », so ist nicht die innere
Unwahrheit des Koalitionsstsstems , und die

Mimsterstreberei • der Partien darqn . schuld,
sondern die —Wähler . Hätten diese Landers
gewählt , so hätte es bei der Neugebkitt des
Koalition auch keine Schwierigkeiten . geaöben .
DaS ist . nicht ohne tiefe Logik und M Hecht

Endlich erreicht :

La » nr » e KMnett Svehla .
Bierzehn Abgeordnete und zwei Fnchn ' inie ? . — Las ZssneumiMerium

tlerilaler Besitz . — Unterricht Srainlo . Eisenbahnen Bechyis .

Prag , 9. Dezember . Das amtliche Pressetmrcau veröffentlicht in später Nachtstunde
zwei Handschreiben des Präsidenten , In dem ersten wird die bisherige Regierung auf
Grund der Demission vom 15. November ihres Amtes enthoben , während das zweite
Handschreiben an den Ministerpräsidenten Svehla die folgende Zusammensetzung des
neuen Kabinettes verlautbart :

Ministerpräsident : Anton Svehla ( Agrarier ) ,

Acußercs : Dr . Eduard Bcneg ( Nationalsozialist ) ,

Jntieres : Dr . Franz Nosck ( Klerikaler ) ,

Schulwesen : Dr . Ottokar Srdinko ( Agrarier ) ,
Justiz : Dr . Karl B i L k o v s k >> ( Agrarier ) ,

Handel : Jng . Johann Dvolaöck ( Nationaldcmokrot ) ,
Eisenbahnen : Rudolf Bech >> n ö ( Sozialdemokrat ) ,

Oeffentliche Arbeiten : Rudolf M l ä ock> ( Gewerbcpartci ) ,

Landwirtschast : Dr . Milan H o d i a ( Agrarier ) ,

Nationalverteidigung : Georg Stribrny ( Nationalsozialist ) ,
Soziale Fürsorge und

Leitung des Unifizicrungsniinistcriums : Dr . Leo Winter ( Sozialdemokrat ) ,

Gesundheitswesen : Alois Tuöny ( Nationalsozialist ) ,
Post und Telegraplzen : Möns . Johann Sraniek ( Klerikaler ) ,
Leiter des Ernährungsministeriums : Dr . Josef Tolan . sk » ( Klerikaler ) ,

Finanzen : Dr . Karl Engliö ( Fachmann ) ,
Ohne Portefeuille ( Slowakei ) : Dr . Josef Kallau ( Fachmann ) .

yj- *«? ..**•*
P r « g . 9. Dezember . Nach wochenlangem

Feilschen und Handeln innerhalb der Koalition ist
eS nun endl ' ö och zu einem Kompromiß ze -
lammen , dessen Ergebnis die soeben amtlich der -
lautbartc Ministerlistc bildet . Es ist felbstoerstiind -
lich , daß «In « Regierungsbildung aus dem Boden
der Demokratie bei Vorhandensei » mehrerer Par -
teien aiigcstrcng . ' er und mühevoller Beratungen
bedarf . Was ober den Unterschied zwischen der
eben vollzogenen Regierungsbildung bei uns und
d«r sicherlich auch sehr schwierigen Rcgicrungs -
bildung in Deutschland und In Frankreich bildet ,
ist die Tatsach «, daß es in den Weststaaten um ein
Kompromiß in den Fragen des Programms der
künstigen Regierung ging , während es sich bei uns
um die Lösung von Personcnsragen und um dl «
Stillung des Hungers der „staatserhattendm " Par -
teien nach Ministersesseln handelt «. DaS Pro -
gramm unserer neuen Koalition soll nur so neben -
bei rasch nach Lösung der Personensragen gemacht
werden .

Das zustandegckommrn « Kompromiß bedeutet
die völlige Abkehr von dem ursprünglichen Plane
övehlas nach Restringierung der Zahl der Mini -
sterien . Das überflüssige Unislzierungsministcrium
und auch das ' von den Agrariern und Gewerbe -
parteilern so heftig bekämpft « Ernährungsmlnt .
ster ' um bleibt bestehen , wenn auch deren Vor -
stände in der amtlichen Verlautbarung nnr als
„Leiter " , des betreffenden Ressorts angeführt

«Uavlto*
werden . Di « besonders von der SeweWcpartÄ
erhobene Forderung nach Erspgrungsmaßnahmen
in der obersten Staatsverwaltung fiel somit unter
den Tisch . All « Parteien haben , » m nnr einem
Beamtenkabinett vorzubeugen , das sie von den
Fut . ' ertrögen der Min sterien wenigstens eine Zeit -
lang ferngehalten hätte , ihren ursprünglichen
Standpunkt einer eingehenden Revision unter -
Zogen .

Ueberraschend wirkt es . daß di « Klerikalen
ihren im letzten Augenblick erhobenen Anspruch
aus das wicht gc Innenministerium durchzusetzen
vermochten . Die tschechischen Sozialdemolraten
konnten dagegen in der Frage der Besetzung des
Unterrichtsministeriums ihr «, , Standpunkt nicht
durchsetzen , so daß «in neutraler Agrarier Unter -
rlchtsminlster wurde .

Die Zahl der Fachleute wurde auf zwei herab¬
gesetzt,- Dr . Enqliö Ubernimmt das Finanz -
Ministerium und Kalla » bleibt Minister für die
Slowakei .

1 Noch im Lauf « der heutigen Rachmittagsstun¬
de » gab «s unerwartete Schwierigkeiten , die aber
doch Im letzten Augenblick überwunden werden
konnten . Ob aber die aus sechs Parteien mühsam
zusammengeflickte Koalition für längere Zeit hin -
aus e>n lebensfähiges Gebilde bleiben wird , ist
»ach den Erfahrungen der lchien Zeit Wohl stark
zu bezweifeln .
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macht man . wenn es naß ist/den Regen ' dafür
verantwortlich .

Der Bevölkerung därs nätürltch , um jW
van der Gilde Svchlas weiter tratd « » -

lassen , kein Opfer zu groß . sein . ' . Sie wird , faoS

Vergnügen haben . ' mit ihren mühsam ersäcker -
ten Steuergeldexn auch fernerhin 17 Mini¬

sterien erhalten zu können , etwa doppelt so
viel , als das reiche und riesige England für

seine Verwaltung benötigt . In einem Anfall
von Scham wollte Svehla den Abbau zweier
dieser Ministerien vornehmen , die gar keine

Agenden besitzen und die . nur - dem Namen nach
fortbestehen . Es sind dies das Ernähmngs ?
Ministerium und das slowakische Nnifizieritngs -
Ministerium . Das rief . Feuer auf dem Dache
hervor , um so mehr , als daneben vier , der

Ministerien mit „ Fachmännern " statt mit „par -
lamentarischeu " Vertretern besetzt werden soll-
ten . Wie sollte » sich sechs Parteien - in die übrig¬
bleibenden elf Ministerposten teilen , denn diese
sind doch ' für die gujen Patrioten in den . Re¬

gierungsparteien die "Haustt- fäche/ und ohne sie
macht das ' Negieren keinem eine Fracke ! . ' DaS
>var auch nicht . zum geringsten/die Ursache, daß
der . schäbige Kuhhandel . der Regierungsbildung
so lange nicht zustände kommen wollt ?. - Nach
keiner ' Wiederkehr - ließ . Herr Svehla /feine Et -

sparungsabsichten!-. fallen und - nun - ' ging, die

Teilerei . schonüeichtcr vonstatten . Es h l . e- ib ' c n
v ns also ' a ' üch d i e v v ileit *s ' i eB ' z,ehfl
M i n i st e r i e n' . -e rM l t e n„ " Die Zahl der

Fachminister " wird ' Von vier '
ans zwei ' .er¬

mäßigt werden /es kann ' daher jede Partei das

ihr angemessen erscheinende Teil an der Bepte
erhalten .

Das Vorspiel ist zu Ende , das eigentliche
Stück kann seinen Ansang nehmen . ES. wird
des Vorspiels würdig werden . Die Ernennung
Verl Regierung ist auf dein Wege , aber o b und
wie sie wird regieren könne », das bleibt die
- große Frage. Wenn die genügende Anzahl von
MinistersteUen vorhanden ist , so hält es schließ -
lich nicht so schwer , sich über ihre Verteilung
zu ' einigen, ' aber das heißt noch lange nicht
regieren . Herr Svehla hat die Widerstrebenden
durch - die Befriedigung ihrer Gier nach Mini «
slerportcfeuilles geeinigt , anstatt sie aus der
Grundlage eines gemeinsamen Prograiuwes zu¬
sammenzubringen . An die Schaffung eines
solchen - Progrämmes' will - man- erst später heran -
treten . Dann werden die mühsam verhüllten
Gegensätze erst recht , losbrachen . Die knappe
Mehrheit , auf die . sich . die ' . Regierung wird

stützen können , wird jede Abstimmung zu , einer
eutscheidungsvollen Belastungsprobe machen .
Die Erneue . r » n<g dier a ll nationa¬
le n K o a l -ii-t i o ii ist e i n B e r.' s u ch IP t

iin - tau ' glichen Mitteln , ein über -
l e btes und m o r 's ch e s S h st e m. das
d i e. Entwi cklung - d es Staates z u r
Demokratie und r. a t i o n a l e n G e -

rechtigkeit hindert , zu stützen .

Der Weisheit letzter
Schluß .

Es gehör « nun einmal gl den kcrvorsiechend -
sie » Merkmalen »»serer dentschbiirgcrlickicn Polt -
Nlcr » nd ihrer Presse , daß sie ans der geschieht
lichen EtUtvicklimg weder in politischer , noch >n
volkswirtschaftlicher Begehung eltvas gelcrtil
habe », ttrtl ihren Atischaunilgeu in einer langst
verflossenen Periode stecken geblieben sind nnl »
zur Bcseiiignttg besiimmier politischer oder ökono -
tnischer Erscheintingeti Methode » enipsehlen , die
sich schon vor oiclcn Jahren als » nwirlsam er -
wiesen habe », in die heutige Zeit aber schlechihin
»ich ! mehr passe ». Wenn das aber schon im all -
gemeinen gilt , so erst recht , wenn w i r i s ch a s t-
liche Probleme zur Diskussion stehe ».

Seit den llinsiurztagen nno auch schon viele
Jahre vor dem Kriege gehörte das T c u c»
rn n gs p r o b l e m zn einem der meisterörterien
Gegenstände . Namhafte Bolksivirischaftler haben
sich damit bcschöfligt , hochwissenschastliche . blb -
Handlungen wurden darüber geschrieben , nnzöh -
lige Enqueten in allen Staaten abgehalten , gelöst
aber wurde die Frage der Teiirrtuig nicht . lind
sie wird auch innerhalb der kapnalistischen Gesell -
schast niemals besriedigcnd gelost werden können .
Teuerniigserscheiiluiigeti sind mit ' der lapitalisti -
scheu Wirtschaftsform umrennvar verbunden ,
ebenso wie K o n > u » k t » r und K vife einan¬
der ablösen , deren Folgeivirknng ja die Tenerting
ebenso tote Arbeitslosigkeit und " v h n-

lürzu ngen sind . Angebot und Nach¬
frage bestimmen den Preis einer jeden Ware
und daß sich die Wechselwirkungen von Angebot
und Nachfrage nicht nur nach bestimmten Volt s-
Wirt schast l i che » Gesetzen , vollziehen »
( andern je. naA dgr Nrosw>töchichke . ! t ancki | ii n st.
ii ch steigeril oder ». inschränken lassen , weiß Heist?
se-dcr Mensch , der nur einigermaßen die Borgänge
am Markte tind in der Wirtschaft beobachtet . De » -
noch aber brauchte die Teuerung auch ' in der Heu-
Ilgen Wirtschaftsform nicht jene katastrophalen
Formen anzunehmen , wenn es den Besitzern an
Produktionsmitteln nicht eben darum zu Inn
wäre , die Warenerzeugung n a ch d e m P r o f i i,
statt nach dem Bedarf zu regeln .

AiiSiiützung der lechnischen Hilfsmittel , T- pe-
zialisierung der Produktion , Tchailung von In -
dnstricn an den für die Produktion günstigsten
Orten , also womöglich am Ort de » Vorkam
mens der Rohmaterialien , Ausbau der Komnmtii -
katione », Herabs e tz n n g de s A r v e i i §-
losen Einkommens »fu>. einerseiis , Ein¬
schränkung der »tlproduktiven staatlichen Ans -
gaben ( Militarismus ) andererseits , sind Boraus -
setzungcn für eine st' ir die Verbraucher günstige
Preisbildung auch innerhalb der gegenwärtigen
Wirtschaftsform .

An solche Dinge aber denken unser - ilmer -
nehmen nicht , oder doch mir so nebenher . Für sie
ist und bleibt die einzige Möglichkeit , der ' Teue¬
rung beizukommen , die Verbillig » ng der
Produktion aus Ko st e » de r A r °
beiter .

Im „st ! o r d b ö h in i s ch e n T a g b l a t i ",
beztv . in der „ B u dc te » de n t s ch e » ? o-
g cszeitung " vom st. d. M. hat an leitender
Stelle Herr I . ll . Dr . Albin Rudolf , Rechts¬
anwalt in Oberleiltensdovf , unter dem Titel
„ Die Ursache » der Teuerung und
deren Behebung " das Rezept zur ' Befesti¬
gung der Tenermigserscheinnngen niedergelegt .

Der . Herr : Doktor und Rechtsanwalt bespricht
zuerst die tvirkjlichen und vcriiieimliche », mittel -
baren und unmittelbare » Ursachen der Teuerung
und kommt dann zu dein Schlüsse , daß eine Er -
höhung des Einkommens kein wirksames Mittel
zur Bekämpfung der Teuerung ist , daß vielmehr
die Porduktion erhöht werde » müßte , was -be¬
dingt gewiß vichtig ist. Aber >v i e die Produktion
erhöht werden soll , das läßt nur den Herrn
Rechtsanwalt in seiner ganzen reaktionären Größe
erkennen . Der Herr Doktor schreibt : ,

„Eine Erhöhung der Einkommen dürfte im.
Falle einer Steigerung der Produktion lediglich
bei dem Arbeiter vorgenommen werden , jedoch nur
unter der strikten Bedingung , daß derselbe
sich mit einer Verlängerung der
A r b e i t s z e I t beziehungsweise einer
intensiveren Tätigkeit ans seinem
Arbeitsplätze einverstanden erklä¬
ren würde .

Es soll eben der Arbeiter , wenn e r l ä » g c r
oder , . intensiver arbeitet als bisher ,
hiedurch auch mehr verdienen . '

Wenn er die richtige Ursache der auch ihii
empsindlich drückenden Teuerung richtig ersaßt ,
wird er, wenn Mehrarbeit ihm größeren -
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L o h u bringt , grtvis ) bicic Mchmrbeit gern aus¬
führe », zumal ja bei den heutigen technischen
Hilfsmitteln der Produktion an die MuSkel -
tätigfeit des manuelle » Arbeiters
doch nicht mehr jene ?l n f o r d c r u n-

- gen gestellt werden , wie seinerzeit bei den
Handbetrieben , der heutige Arbeiter vielmehr nur
eine Art von Bedicnimgsperso » für die verschie¬
denen maschinellen Produktionsmittel bildet/ '

t Also längere Arbeitszeit und intensivere TL-
t -gleit ! I » dürre » Warten ansgedkiickt : erhöhte
Ausbeutung der »iciischlichett Arbe >tSkrast ist nach
Herrn Dr . Rudolf das einzige Mittel zur Be -
kämpfung der Teuerung . Tust ein so erzieltes
Mehrciitlanttiie » kein Mchrcinkommen ist, das;
auä ) unter diesen Umständetl höchstens der Pro -
f i t des Unternehmers erhöht ivird und dies auch
daitn , tvenitgleich der Verkaufspreis der Ware
etwas herabgesetzt wiirdc , erkoimt der Herr
Rechtsanwalt entweder nicht , oder er will es nicht
erkennen . Ilm zu dieser Erkenntnis zu kommen ,
hätte es wahrhaftig nicht eines vieljähvigen Ahm -
nasial - ntid Hochschulstudiums bedurft , aber mit
solchen Grundsätzen würde er zweifellos einem
jaden Unternehmer als A n t r e b e r will -
kommen sein .

Aber gesetzl einmal den stall , das Rezept deS
Herrn Rechisänwalies jände ' Anwendung . Sollt «
er für diesen Fall alle Konsequenzen , die ein -
trete », mW« » , überdacht habe » ?

Auch die menschliche ' Arbeitskraft ist eine
Ware , die dem Gesetz von Angebot und Nach -
frage unterliegt . Ter Absatz auch dieser Ware
regelt sich nach dem Bedarf . Verlängerte Ar -
beitszeit und intensivere Tätigkeil müssen zu einer
Verringerung der Arbeitskräfte
führen , d. h. zu einer Reduzierung der Zahl der
Weiter . Allgemein - durchgeführt , »mszle sich die
ohnehin »ich ! geringe Zahl der Arbeits -
losen vermehren . Run ist aber die Arbeits -
kraft die einzige W a r «, die der Arbeiter zu
verlausen hat und die er verkaufen in n ß. wenn
er leben ivill . ' Angebot und Nachfrage regeln aber ,
wie bei jeder andmeli Ware , auch den Preis der
Ware „ A r b « i t s k r a f t " und die solcher «' ge¬
steigerte Arbeitslosigkeit wurde ein lieber -
angebot von A r b c i t s k r ä f t e », die vcr -
läitgerte Arbeitszeit und „intensivere Tätigkeit "
aber eine B e r ring c r u » g der Nachfrage
nach solche » herbeiführen . Tic Folge Wirkung wäre
Herabsetzung des Preises der ' Arbeitskraft , d. h.
des Lohnes , die Arbeitslosen würde » Lohndrücker
werden müssen . Gerade durch die Anwcndimg des
Rezepte ? des Herrn Tr . Rüd o ls würde also das
höhere Einkommen der Arbeiter sehr bald wettge -
macht und das Ergebnis wären vcrschlcch -
te r te " A r bc i t s- , bei gleichbleibenden Lebens -
bedingiliigen . Dazu käme noch nach anfänglich
guten Produktionsbedingungen eine lieber «
Produktion , in deren Gefolge aber und in -
folge der gesteigerten Arbeitslosigkeit Schwierig -
keilen iur. A b so tz, dann Reduzienlug der Pro -
dnktion , mit einem Wort , die Steife . Wie der
Herr Rechtsanwalt diese zu beseitigen gedenkt , hat
er leider nicht angeführt .

l ' üf ; er schließlich z» keinem anderen , als
eben zu seinem Schlüsse kommt , sei ihm nicht
verargt : ein jeder »ach seinem Können . Bielleicht
ist es ihm mit seinen Roischlägen sogar ernst . Daß
aber just das Zentralorgan der T e u l s ch e n N a-
t i o n a l p a r t e i seine Weisheit an leitender
Stelle abdruckt möge jenen verführten Arbeitern ,
die dieser Partei ihre Stimmen gaben , sagen ,
was sie von de u Te u l sch » a t i o na le »
zu erwarten haben .

E. A.

Amsterdam und Moskau .

Berlin , 0. Dczeinber (Tsch. P. B. ) Hier he -
gönnen gestern Verhandlungen englischer und
russischer Gcwerksch. iflsdelegieri . - r über die Frage
der Z us a m m c n a r b c >t der russischen Gc-
wirtschaften mit der Amsterdamer Gewerkschafts -
Internationale .

Abbruch der Wechaudluugku BMgemrbe .
Die Basilherren wollen leinen das Einlomm ? » der Beamten ktabiltsierenden

Kollektivvertrag und oerlangen diu Abbau der Aiimentationszulagen !
Prag , 0. Dezember . Beide Bcnkbeamten -

organisationen teilen uns mit : In den letzten
Tagen hat ein Briefwechsel mit dem Bankcnvcr -
bandc iwt Erfunden , in welchem beide OrgaiUsa -
tioiicn nochmals den Versuch unternahmen , eine
«cc ' gncic Grundlage für d e Fortsetzung der unter -
brochcncu Berhendluiigon zu finden . Der Banken -
verband hat jedoch die an ih>> gestellte Anfrage ,
ob er bereit sei, im Kollektivverträge das ganz -
jährige Elnkouimc » Zu garantieren und bezüglich
der Alinceiitgt ' onszulagcn vor der Durchführung
einer Stabilisierung keine Stendern »« eintreten zu
lassen , schriftlich und — durch sein Sekretar ' at
auch mündlich — abschlägig beantwortet . Das
bedeutet also , daß die Banken keinen Kollektivver -
trag vereinbare » wolle », der einen wesentliche »
und integrierende » Te l des Einkommens der
BcnmtPischeft . die Aushilfe sAnschasfungsbeltrag ) ,

verbindlich zusichern würde . Weilers beharren die
Banken auf einem einschneidenden Ab -
baue der AlimentatlonSzulageu ,
während die Organisat ' one » einer Reduktion
dieser Zulage » nur dann beipflichten wolle », wenn
das bisherige Zahlunqsft ' stcm entsprechend refor -
miert wird . Bei dieser «schlage habe » beide
Bcamtenvcrbändc au de » Bankcnvcrband eine Zu -
ichr ' st gerichtet , in welcher . sie über seine Hal ' unq
das Bedauern aussprechen und erklären , daß die
von de » Vertretern der Banken eingenommene
Stellungnahme keine Grundlage für den Abschluß
c' nes Kollelt vvertkag - ö dmstllt Für die Dolgen ,
erklären d e Organisationen weitcrS , mlisic der
Bankenverbaud die Vermtworwng übernehmen .

Beide Organisatwiicn berufen für Dienstag ,
den 16. d. M, eine Protestversammlung in de »
großen Luccriiasaal ein .

. . Absolut kavitalilti ' ch. antioroletarilch "
- unter kommuntstllcher Mitdille .

Steinreiche Protzen pflegen sich insbe ' ondere
zu festlichen Anlässen so mit ihrem ganzen
Schmuck zu behängen , daß der Bollsmund höhnend
sogt : da fehlen nur noch die silbernen
Lössel . . . Nun , da § „ Präger Tagblott "
hatte Son » tag zu seinem fünfzigste » Geburtstag
auch die silbernen Lössel noch ängcsleckt. damit
ja keiner diesen reichen Plunidever übersehe . In
der Tschechoslowakei ist dieses Blatt sozn ' agon die
Ink rnation , der höchst entwickelte Thp der kaph
talistischcn Vresseinacht und der bürgerlich - kap! »
lalistjschcn Zeitung . Es ist für nnS kein sonder¬
lich bemerkenswerter Anlaß , wenn diese Dame ,
die man täglich auf den Boulevards mit seidenen
Gewänder » ihre Blößen verdecken sieht , einmal
den ganzen Inhalt ihrer Gardcrobcschränkc ruf
den Leih ge ' an hat . Aber , und zwar , aus einem
besonderen Grunde , den wir noch klar machen
werden , wollen wir hier einiges anS der Kritik
wiedergeben , mit der der Rcichcnbcrger
„ B o r w ä r t s " die kilogrammschwcrc Jubiläums -
immmer des „ Präger Tagbl . tt " ausnimmt . Er
schreibt unter anderem :

„ Das Blatt der Prager Börse und aller jener
Leute , die aus gutes Prager Jiidelu Wert legen ,
hat am Sonntag sein fünfzigj . hrigeS Jubiläum
gefeiert . ES ist für das Wesen der bürgerlichen
Presse nicht uninteressant , die 244 Seilen starke
JubikäumSilummer durchzublättern . Aus der er -
stcn Seite ein Glückwunschschreiben deS Präsiden -* len der Republik ! Spaltcnlangc Artikel der Re -
daktenre preisen die Unabhängigkeit diese « Blat -
Ics, das natürlich wie alle anderen rein kapita -
listisch Ist und dadurch ' schon In ' das für die Arbez -

' terschast entscheidende AbhängigkeitsvcrhäUuIS
gerät . Immerhin hat das „ Präger Zogilatt "
daS eine für sich, weder langwellig , noch auch
bcdcntnngslos zu sein. Im Rahmen der bürger¬
lichen Presse ist es gewiß ein mit Intelligenz mid
Raffiniertheit , mit iournolistischem Geschick und
mit großer SkrupcNoflglelt zusammengebrachtes
Journaille - Erzeugnis . Bedenkenlos für jede Re -
glerung , wobei man die Bcdcnkcnlosigkeit durch
gut gespielte Bedenken , die man in den Lcitarti -
keln vortäuscht , verschleiert , absolut kapitalistisch ,
antlproletartsch , was man ebenfalls dann und
wann mit gut gemimten arbeitcrfreundlichen und
den Einsichtslosen Kapitalisten " ermahnenden
Phrasen bemäntelt , im Inseratenteil mit Fleisch -
und Perversitätcumarkt , im Handclstcll fest 50
Jahren obenauf , im Gerichtssaal nicht unorigi -
nell , die kleinste Kleinigkeit als Schlager auftna -
chend, unterm Strich pikant , in aller Welt zu
Hause und am Sonntag vor allem ein paar gute
Witze vom SchabbeS : DaS ist das „ Prager Tag .
Matt " .

Wenn nun der kommunistische Arbeiter das

also mit Recht als absolut und skrupellos kapita¬
listisch gekennzeichnete „ Prager Tagblatt " zur Hand
nimmt und die Iub ' läumSnummer . die doch einen
Höhepunkt dieses ntiprolctarischcn " „Börsen¬
blattes " darstellt . durchblättert , so wird er darin
— worüber der „ Vorwärts " natürlich vornehni
hmwcagleitet — auch einen Artikel des russischen
Volkskommissars LunatschalSky und einen Artikel
des sran - ösischcn Dichters Barbusic finden , den
der . Vorwärts " immer noch mit „Genosse " an »
spr ' cht . Barbusse zeigt sich in seinem Aussatz
so gut orientiert über das „ Pr aer Tagblatt "
daß kein lomniuiiistsicher Arbeiter begreifen wird ,
wieso der „ Kommunist " Barbusse , dem doch Prin -
zipicn sicher höher stehen , als noch so hohe
Honorare , dennoch den literarischen . und damit
den ollgemeinen Wen dieses absolut äntiproleta -
r ' sche » Blattes noch steigern hllft . Noch ver -
wunderlicher aber ist die Mit rbeit d«S Herrn
S u n a t s ch a r s I y. der sie zudem sicherlich nicht
obnc ausdrückliche Bewilligung seiner Moskauer
Mitrcgierer geleistet hat . Das gibt de » kommu -
nistischen Arbeitern einen schönen An' channngS -
Unterricht von der Doppelzüngigkeit und Ver -
logenheit der bolschcivistischen Moral , von dieser
Moral mit dem doppelten Boden , die auf der
einen Seite radikal , kompromißlos zu kämpfen
vorgibt , euf der anderen Seite zebe Freundschaft
schließt , die vielleicht irgendwie augcnblicklxli . n
Borteil zu bringen vermag . Nieder mit der lopi -
talist ' schen Presse ! , rufen sie und zur gleichen Zeit
helfen ihre ersten Männer an der Förderung dieser
Presse mit , anerkennen sie durch ihre Mtarbeit .
Man halt « die Kritik , des „ Vorwärts " und die
Ta' sach « der Mitarbeit Lunat ' ch rskhs und Bar -
bussc ' an » Tagblatt scharf nebeneinander — und
man Hai den wahren Beweis des „kommnnisti -
schon " Radikalismus und Revolntionarismus in
Händen .

Laadksvoran ' Mge ffle Böhmen
uns Sch eNen

Böhnum : Defizit 63 Millionen KL.

Der LondeSvoranschlaa für Böhmen , der in
der letzen Sitzung des Landesverwaliungsans -
schnsses angeiioumllm wurde , weist ' nr das Jahr
1926 einen Gesamtbcdarf von 603,799 . 267 LS
und eine Deckung von 440P62 . 312 KL ans . Tar .
aus ergibt sich ein Defizit von 63,446 . 665 KS.
Gegenüber dem Jahre 1926 ist der Ansgabenetat
um 60,703 . 043 KL kleiner , gegenüber dem Jahre
1924 um 88,528 . 668 KL und gegenüber 1923 um
110,010 . 511 K5. Tos Defizit wird auf die Re -
dukrion der Einnahmen ans den ' Landesnm -
schlagen zurückgeführt und aus die Reduktion des
LandesanteilS an den direkten und indirekte »
Steuern . Die Reduktion kommt andererseits den
Staatseinnahmen und den Kvmmnnaleinnahmen
zustatten . Der Gesamtertrarg de sogenannten
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Landesumschläge ist für das Jahr 1926 mit dem.
Gesamtbetrag von 321,962 . 312 Ks prälimimert ,
mährend er ini Budget für das lausende Jahr
mit 301 473 . 360 Kc veran ' chlagt und für das
Jahr 1924 mit 309,461 . 327 K« präliminiert war .
Ter Jnvestitionsbcdarf für das nächste Jähr , ist
mit 14,806 . 000 KL ausgeworfen . Für die Be -
deckung sind Krediioperationen in Aussicht ge¬
nommen . Ter Jnvestitlonsbedors erscheint mit
10,450 . 000 Ks ans den Ausbau von sieben Hydro
elektrizitätszenlralcn repartiert , mit 7,200 . 000 Ks
ans den ' Ausbau der neuen Landesirronanstalt in
Tentschbrod , mit 5,350 . 000 KL aus den In -
vestitioiisbedarf der beiden Ländestheater und
mit 9. 790 . 000 KS auf die weitere Beteiligung des
Landes am Betrieb der Elektrizitätszentrale A . - G.
in Prag . ?ln 11 Millionen sind im Jnvestitions -
bndget für andere Ausgaben des Landesvenvai - ,
tuiigsausschnsieS reserviert . .

Schlesien : Defizit fast 15 MMouen Ks .

Der Landesvoranschlag für Schlesien weist'
für das nächste Jahr «inen ordentlichen Bedarf
von 56,350 . 420 Ks aus und eine Deckung von
41 . 288 . 155 KL. demzufolge ein ungedecktes Desi .
zit von 14,722 . 265 KS. Die LandeSnmschläge
sind in der bisherigen Höhe prMminiert , und
zwar 104 Prozent zur Hanszinssteuer , 205 Pro¬
zent zur Grundsteuer und 165 Prozent zu den
übrigen Real - und Personalsteuern . Die Landes -
schuld ist seit 1919 von 60 ans 100 Millionen
angewach eil . Ter schlesische Sandesansschüß hat '
an die Regierung ein Ersuchen gerichtet , für das
ausgewiesene Defizit im Budget aufzukommen :
weil die Landesumschläg « nicht erhöht werden
und Tcfizitanleihen nicht aufgenommen werden
können Dtc Frage der Einlösung ver Landes -
dekizite , die auch daraus resul ' ieren , daß die
staatliche » Zuweisungen an die Länder im Jahre
1024 eingestellt wurden , soll gleichzeitig mit der
Steuerreform in Verhandlung gezogen werden .

„ Pravo Lt » u " nto Verteidiger tze ,

Abbav - s deutscher Beamter
Augenblicklich werden taufende deutscher Ar- '

bester und Angestellter in allen Staatsbetrieben
insbesondere bei der Post und Eisenbahn abge¬
baut , werden taufend « von Menschen mit ihren
Familien in Unglück »ist » Not gestürzt , tauseirdc
von Menschen , die jähre , und jahrzehntelang ihre
Arbeit mit Eiser und Pflichtbewußtsein geleistet
baben , kaltberzia aus die Straße jp: fefrt. Jedes
fühlenden Menschen . Sem muß »ch angesichts
eines solchen Aktes der Brutalität empören und
man sollte glauben , daß auch in den Kreisen der
tschechischen Sozialdemokratie Verständnis und
Mitgefühl für die brotlos gewordenen arbeitenden
Menschen vorhanden ist . ?lber nicht nur , daß sich
die tschechisch « sozialdemokratisch « Presse der Eni -
lassen «« überhaupt nicht annimmt das Zentral -
orga » der tschechischen Sozialdemokratie rechtser -
tigt gleichsam noch eine Tat . die so viele Menschen
ins Unglück , stürzt . Das Blatt schreibt nämlich
in keiner Nummer 286 vom 8. Dezember fol¬
gendes :

Sie haben kein Interesse für die Staatssprache
— aber für das Staatsgeld ja. In Karlsbad tarne«
den aus dem Staatsdienste drcinndsechzig »deutsche
Postbedienslete entlassen , weil sie nicht tschechisch
lernen wollten . Für das SlaaiSgeld interessieren
sie sich, aber daß sie auch die Staatssprache lernen ,
daS sehen sie als zwecklos an !

Man muß wirklich die tschechischen Arbeiter
bedauern , daß sie von ihrem Zenlraüorgan auf
eine solche Weise getäuscht und irregeführt werden .
Vor allem hat es sich derjenige , der diese Notiz
geschrieben hat . einfach aus den Fingern gesogen ,
daß die Postbediensteten in jlarlsbad ent -
lassen wurden , weil sie nicht tsche -
chifrh lernen wollten . Der Karlsbader
„Volkswille " , der der ganzen Sache nachgegangen
ist , hat an der . Hand der Daten des Postamies .
Kartsbad I festgestellt , daß dort von den 23
Hinansgeworsenen 18 gar nicht die Verpflichtung
hatten , die Prüfung aus dem Tschechischen zu

Der grg ' U Mann .

47 Roman von

® rii 111 e v M a rmorek .

„ Das sind fromme Lügen , banale Lügen ,
Lügen einer konventionelle » Welt , die angesichts
des Todes in schleunige ' Nachsicht ausbricht und
ihre Worte nicht zu wählen versteht . ' Ader bei
Wcißhaid war es doch ungewöhnlicher und >ze-
meiner . "

„ Gemeiner ? "
„ Ja , - man hat ihm die gute Nachrede ge-

raubt und ihn seiner Individualität entkleidet ,
die er dach unstreitig statte . Er , der ein Mei -
ster war , ist noch im Tode zum Schüler zurück -
gestoßen worden , in die anonyme Menge der
Bielen , er , der ein einziger tvar . "

Und nach einer Pause .
„ Wir wußten , daß er mehr war . Wir

wußten , wofür er gestorben ist. Wir wußten die
Wahrheit und haben sie nicht herausgeschrien . "
, , „ Wir haben geschwiegen " , sagte Hanna Ro -
meida gleichzeitig .

„ Was hat uns ' die Zunge gebunden ? " rief
jetzt Enge lauter , als es vielleicht an diesem
Orte geziemte . „ Eine Idee ? Das Schweigen
bat die Idee , der wir uns nun einmal gewidmet
haben , geschädigt. Ein Interesse ' ? Das wäre
gemein und trefft nicht zu. ' Was hat uns die
Zunge gebunden ' ? "

„ Eine »Furcht " sagte Taschner einfach . Sic
blieben alle in einem Rondcau . vor dem Gräber
und Grabsteine zurücktraten , stehen .

„ Aber wovor hätten wir denn Furcht ? "
fragte Enge weiter . „ Warum haben wir nicht
mitgeholfen , eine Wahrtjeit ans Licht zu heben ? "

„ Wir hatten Furcht , ja. Aber es war Ehr -
furcht , die die Furcht gebore » hatte . Wir durs¬
ten nicht anders , als wir getan hatten . Weiß -
hold ist kein Opfer eines ge ' stigm Rechtsirrtums ,
der zu vermeid : » war , sondern ein Schicksal ver -
»ichtete ihn , dem er unterlieg m mußte . "

„ Mußte ? " fragte . Hanna Romeida .
„Ja " , fuhr Taschner fort . „ Er mußte ihm

unterlieg : «. Wir hatten Ehrfurcht . vor einer
Größe , die wir selbst anerkannt hattm und der
wir uns freiwillig unterta » gemacht haben . Was .
Georg Burckhardt geschaffen hat , ist nicht anzu -
zweifeln . Sein Wort und seine Tat waren ein
Lebensalter hindurch sicher tvie Erz , wie sollten
wir entscheiden , wann —"

„ Nun , wann ? "
„ Wenn diese erhabene Größe menschlich ge-

worden ist . "
„ Man soll entscheiden " , sagte Enge .
„ Wer will es sich unterfangen , wegzufegen ,

was man so lange aus freiem Herzen verehrt
hat . "

„ So sind Nel ' gionen entstanden und Götz' »-
Verehrung und die Vorurteile , die ttnabwendoar ,
durch Zeiten und allen Rost hindurch , über die
Menscheii herrschten " , rief Enge . „ Nngläub ' gc
sind wir und wollen nicht ohne Gott lebe », und
weil wir bochmiiiig an dem Glaube » der Mi! -

liPe » vorüber gehen : kv" stru ' er ?n wir uns einen
e- genen , der nicht anders ist als jeder andere .
Ten Göllern der Jahrtausende weigern wir die
Ehrfurcht , aber dem , der zwanzig oder dreißig
Jahre lang Wunder wirkt , bringen wir Opfer

dar , Menschenopfer , unerhört , wie sie sich jener
andere erzwingt , um bestehen zu können , Opfer
des Intellekts und unserer geistigen Freiheit . "

„ Wo ist der Unterschied ?" fragte Taschner .
,Fa . wo ist der Unterschied , zwischen der

Autorität , die wir übernommen haben und der
wir uns schon deshalb entziehen und der Autori -
täst die wir erhöhe » geholfen haben ? "

Paul Bastian erinnerte sich jetzt , wie er mit
Enge zum ersten Male in der Anstatt gesprochen
hatte . Und die Enliusion ? batte er gefragt als
jener seiner rettenden Flucht zur selbstlosen Wis -
senschaft , zur Medizin , so hart zugesetzt hatte .
So fragte auch Taschner den erbarmungslosen
Beichtiger um ' die Konklusion . Und auch daraus
aiitwortele der alleze ' t ans seine Logik bau " >de
Doktor Enge nicht . Wir stampfte » weiter über
den lange nichl berührte » Schnee , der der F- ""-
lingssonne widerstand , und hatten bald die gl
förmig ? Reihe der Gräber hinter stch.

„ Wohin gehen Sie ? " fragte Taschner .
„ Den Ausweg wollen Sie wissen ? " . _

Enge - „ Ich gehe in die Anstatt , an mein « Arbeit .
Sie ist durch die Ereignisse der letzten Tage zu
sehr unterbrochen worden . "

, - Jch gehe mit Ihnen . Zu Georg Burck -
Hardt . Bielleicht — wer weiß ? — vielleicht
braucht er Trost . "

„Trost ? Ein Sieger braucht keinen Trost . "
„ Noch nicht Sieger ! " rief jetzt Hanno da -

zwischen . „ Weißhold ist noch nicht ganz tot ! "
, ; llnset einer stirbt ganz " , sagte Enge kalt .
„ Nein ! " rief Hanna von neuem . „ Ein

Vermächtnis ist da. mir hat er ' s hinterlassen , sein
Wert ist da , und ich will es lebendig erhalten ,
bis

„ Bis ? " fragte Enge .
„ Bis man es als wahr , als groß erkennt .

Bis Weißhold ddr Sieger ist !"
„ Kärnten Sie sich solchen Illusionen hin -

geben ? Was der lebende Weißhold nicht ver -
macht hat , das wollen S>«, sozusagen nur eine
Erbin , zustande bringen ? Vorbei ! Ornnre
mortuus ©st ! *) "

Und plötzlich erschütterte et » ttnwulstdisches
Weinen Enge , als er dies sagte . Bisher hatte er
sich immer , gezwungen , den Tod , dem er um
seiner Arbeit stets nahe war , als physikalisches
Ereignis hinzunehme » und ihn nicht als mehr
gelten zu lassen . Aber jetzt , als er über die letzte
Hoffnung sein unerbittliches Verdikt aussprach ,
beugte ihn der Schmerz , ob des Berttistes , den
seine Freundschaft und seine Bewunderung er -
fahren hatten , nieder .

Taschner nahm >h» unter den Arm Und
führte ihn bis zum Ausgang des Friedhofes - ' wo
Enge Abschied nehmen wollte . Aber Taschner
bat : .

„Lassen Sie mich mitgehen . Wir gehen ja
beide in die Anstalt .

„ Ste aber den Weg zu Burckhardt " . sagte
Enge .

„ Ja , ich bekenne es ruhig : Ich bleib « Georg
Burckbardt treu und beuge mich vor der . Erlaben -
heit seiner menschlichen und geistigen Eigen -
schaften . "

„ Amen " , sagte Tilge . „ Wie in den Gebeten :
Arnenl "

*) Tot ist er ganz und gar .

- Ende ! -
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machen . Im .Verordnungsblatt des Postmini¬
steriums Nr . 19 ex 25 ist nämlich unter Z. 31
vom 27. März 1925 ausdrücklich cri ' ätt . daß
unter anderen , folgend « desinitivc Angestellte vom
Nachweis der abgelegten Sprachprüsnng befreit
sind :

«) die sich aus Subalternposten befinden und
mit dem Taoc der errlassnng dieser Bestimmung
das SO Lebensjahr erreicht haben , sich
bemüht haben , die Staatssprache zu erlerne » und
Wsrig und gewissenhaft ihren Dienst versehen ?'

Dem größten Teil der vom . siÄrlsbader Post¬
amt I Entlassenen war also die Sprachprüfung
erlassen . Diese über . 50 Jahre alten Beamten
hatten nicht die Verpflichtung , die Sprach Prüfung
zu machen und nun hat man sie trotz der Vcw
orbnung , die die Leute in Sicherheit wiegte , «in -
fach hinausgawovftn . Die Loyalität , die man
von den Deutschen immer verlangt , hätte da der
Staat gegenüber seinen Angestellten anzuwenden
die Gelegenheit g habt . Aver abgesehen davon ,
daß , wie gesagt , die Nachricht des >„ Pravo Lidu "
mit der Wahrheit im ärgsten Widerspruch steht ,
entspricht der Geist , der aus dieser Notiz spricht
nicht dem eines sozialistischen , wohl aber dem
eines kapitalistischen Blattes . Den Staats ange -
stellten , die jahiMhntelana dem Staat mit Auf -
Opferung ihrer Kräfte gedient haben , wirst das
Blatt der tschechischen Sozialdemokratie noch den
kärglichen Lohn vor , von dem sie schlecht und recht
gelobt habend Das ist genau so, als ob man Ar -
deitern vorwerfen würde , daß sie jahrzehntelang
von irgend einem Unternehmer den Lohn echal -
ten hätten , ohne daß man dabei bedenken würde ,
daß die Arbeiter ihre ganze Kraft und ihre Ae-
sundheit dem Unternehmer geopfert haben . Aus
der Notiz deS „ Pravo Lidu " spricht altes eher als
Geist vom Geiste des Sozialismus .

Wenn in der Redoktion des „ Pravo Lidu "
« ur «in Mensch wäre , der menschliches Milge -
fühl aufbringt , müßte diese Notiz mit Worten der
Entschuldigung berichtigt werden . Es wäre aber
auch im volitffchen Interesse der tschechischen So -
zialdemokvatic , wenn sie dafür sorgen wollte , daß
derartige LluSschreitungen gegen die Idee des So -
zällisinus - in ihrem Zentralorgan nicht mehr vor -
kommen .

Kein Absatz für das Krcbs - Pragrmnm .
Ganz so vergeßlich , wie der Krebs glaubt , sind
selbst die sudctendentschcn Bürgerlichen nicht .
Di « freche Unwahrheit , die Nationalsozialisten
seien seit je für die nationale Autonomie einge¬
treten ^ stößt bei der deutschnaiionalen „ Brüxer
B ö lk s ze i t u n g" auf Widerspruch . Sie be-
merkt zu Krebsens Wandlungen :

„ An anderer Stelle sagt der Berfasier : Die
nationale Selbstverwaltung , das ist
der Wunsch und die Forderung der Sudeten «
deutschen . /Di «; deutsche » Nationalso¬
zialisten haben diese Forderung seit
jeher vertreten .

Es gab «inst eine Zeit , und sie ist noch gar
nicht so fern , da konnte man eS anders lesen.
Herr Krebs hat auch in jener Zeit eine Rolle ge-
spielt . Ja , er war sogar Landtagsabgeordiietcr
Unter Dr. Lodgmans deutschböhmlscher Landes -
reglerung und kämpfte damals und später noch
für — das Sclbstbcstimmnngsrecht . Doch nicht ,
weil es damals so „ Mode " war ? Unterliegt denn
die Politik der Nationalsozialisten ebenso den ve -
setzen der Mode wie ein beliebiger Weiberrock ?
Und wer könnte denn der Poiret unserer : Na-
tionalsozialisten sein ? Doch nicht gar Professor
Kafka ? Oder ist es so wie mit den Leitartikel »?'
Bor der Wahl gegen die . Meichenberger Zei -
tung " , nach der Wahl in die „Reichenberger
Zeitung ' si

KrebS wird den Mund nicht ganz so voll
nehmen dürfen , wenn er mit seinem Programm
hausieren geht .

Der verwässerte Wein . Biel , viel Wasser
gießen jeyt die Nationalsozialisten in ihren Wem ,
nachdem sie vor den Wahlen dem „deutschen
Boll " ein recht scharfes Getränk kredenzt
hatten . Titz . Herren Krebs , Jung und Patzel , die
getan hatten , als ob sie den Erbfeind in der Lust
zerreiß «, würden , sind plötzlich sehr kleinlaut
geworden . Sie sehen nun ein , daß erstens die
„sieben Schwaben " allein nichts , schon gar nichts
bedeuten , und daß zweitens die von ihnen ver -
langt « geschlossen « Front aller Oppositionspar -
teien sich nicht ans Befehl des neugebackenen
Herrn Abgeordneten Krebs sofort herstellen läßt .
Der „ Tag " vom 6. Dezember jammert deshalb :

„Zweifellos stößt die Zusammenfassung aller
oppositionellen parlamentarisch ! » Parteien auf
noch größere Schwierikeiten , als
dl « Feststellung eines RegtcrungSprogramwsS der
KoolitsonSparteien . . Unsere deutsche Bevölkerung
muß sich daran gewöhiixn , die Erscheinungen und
Tatsachen aus dem Präger Boden nicht mit dem
Maße ' ihrer Wünsche und Hofsnungen zu messen ,
sondern den Maßstab der Erfahrungen und Tat -
fachen anzuwenden . Auch die große Presse sollte
in . der Bevölkerung nicht Erwartungen erwecken ,
die - sich nicht erfüllen lassen

DaS klingt nicht sehr so siegeszuversichtlich ,
wie man et stüher gegenüber den aus kraftvolle
— Phrasen hörenden Wählern getan hat . An der
Verlegenheit, , eine „rettende Tat " zu begehen ,
wendet man sich in einem offenen Briefe an den
— Staatspräsidenten Masaryk . Dieser
soll dem Angestelltenabbau ein Ende bereiten .
Daß er verfassungsmäßig biezu gor kein Recht
hat , verschwelgt man fürsorglich . Wie den Nach-
läusern der Nationalsozialisten der . Wein
schmecken wird , ist wirklich nicht unsere Sorge .

Der Abbau der öffentlichen Angestellten in
der Praxis . Während jetzt vor Weihnachten Tau¬
fende deutscher Slaatüangcstellter entlassen und mit
ihren Familien der bittersten Nm preisgegeben
werden , werden die Personalauslogen dort , wo
cS dem herrschenden Regime paßt , ins Angemessene
vermehrt , liebet eilten ' stilchen Fast berichtet die
gewiß loyale „ Narodni Polikjka ". Während nämlich;»t heurigen mährische » Landesblldget für die
Fuuktionszulageu der Beisitzer der Landesverwal -
iungskommissiou ein Betrag von 112,999 Kronen
ausgesetzt war , wird für d' csen Posten im Budget
für das Hahr 1929 ein Betrag von 199 . 999 K
ausgeworfen . Es wird dies damit begründet , daß
die Anz hl der Beisitzer vermehrt werden muß .
So schaut dte Reorganisation der Berwalnrng in
der Praxis aus , und so wird das Gesetz über dte

jErsparungsmaßnahnien in der Verwaltung durch¬
geführt .

Svozil tritt »ne^dcr Natioiialdemoiratte ans .
Der noiivnaldeniokratischc Abgeordnete und zweite
Bürgerineisterstellvertreter von Proßuitz Dr .
Svozil iit Simstag ans der tschechischen natio -
lialdcmokralischen Partei ausgetreten . In der
„Seisla Siros " führte er die Gründe für seinen
Austritt an und wirst Dr . Prikrhl verschiedene
Sächen vor . Dr . Prikryl - ist ebenfalls entschlossen ,
aus dem politischen Leben zu scheide ».

! "»v der Abgeordnetenkammer . Das Präsidium
Der " oeeordnetcnkammer hält am Donner - tag , den
19. Dezember um halb 3 Uhr nachmittags , der
Ständige Ausschuß am Freitag den 11. Dezember
um halo I Uhr nachmittags eine Snwng ab

Abbau ber SRerreWschk » Fiuuujkautrale .
Erleich erungen mit Iahresichiuk . Au Hebung Enoe Juni .

Gens . 9. Dezember . Die Verhandlungen
zwischen dem Völlcrbnudkomitee und den öfter -
relchlschc » Delegierten sind heute vormittag be-
endet wölben . Danach wird d e Kontrolle durch
den Gcneralkommissär Zimmermann ab
1. Jänner 1926 weitere Erleichtern » gen
erfahre » und Ende Juni 1929 a u f g e -
Hobe » werden . Der Berkehr des Purster
Kontrollkomitecö der Auleihcstaatcn mit der
österreichische » Regierung erfolgt von da ab
d. rekt . Di « drei Treuhänder ' für die Ver -
waltnng und S' cherung des Zwsendienstes wer¬
den beibehalten . Der finau » 1 c11c Be¬
rater bei der österreichischen Naronalbauk wird
vom Finanzkomite « des Völkerbundes Voran¬
schlägen und vom Lsterre chischen Bundespräsi¬
denten ernannt . Die Freigabe der wei -

terc » Kredite ans den Restbcständen der
Böllerbuiidanleihe zu prodult ' vcn Zwecke » der
österreichischen Landwirtschast und Jndust ie wir ,
von Fall zu Fall zwi ' chcn der österre chischen
Regierung und dem Vorsitzenden des Finanz -
lomiiccs , derzeit dem Schweizer Dubais , gc-
regelt . In der Frage der Möglichkeit der
Wiederaufnahme der Finanzkon -
trolle durch den Lölte - bundrai will man sich
mit der Entschließung des österreichischen N' t ' onal »
rotes begnügen , der darin von dem Rechte des
Völkcrbundraies zur Wiederaufnahme der Finanz -
konirollc in besonderen Fällen während der
nächsten zehn Jahre Kenntnis nimmt , lieber
die Regelung , solle » besondere Roten ausgetauscht
iverdcn .

Las erste Ferienheim Unserer „Kinbersceunde
Das erste ErhMnzsheim der SchreSenftejner in Neste st:ck.

Genosse Jakfch hat in seinen Berichten
nach der Studienreise tits Adlergebirge von der
tausendfachen Not und dem Elend der Adle ige -
btrasbewohiicr erzählt . Wie sie in alter Welt
Arbeit und Verdienst suchen , sie, die viel zu gern
daheim bliebe ». Daß sie all die Jahre in der
Ferne die Sehnsucht nach ihrer Heimat nicht los
werden , beweist die Rückkehr aller , denen die
Möglichkeit dazu nicht ganz verschlossen ist. Wie¬
derkehr eines Adlergcwrglcrs ist auch die Er¬
richtung des Kindcrfrcundcheimes in Nessel -
fleck . Nicht seine Tage zu beschließen kommt er
hin , nein — um Leben , Freude , die Ideen einer
ganz neuen Welt in eine Gegend zu bringen ,
bereit Trostlosigkeit uxchrlich nicht der Natur zu -
zuschreiben ist.

Der Schönheiten des Adlergebirgesss eilige -
denk , regte Genosse Willibald Böhm , der Ob -
mann der Schreckensteiner Ortsgruppe der Kin -
derfreunde . im Sommer 192- 1 eine Ferienreise
nach Nesselfleck bei Batzdorf an ( von wo Genosse
Böhm und seine Frau vor 25 Jahren ausgewan -
dert sind ) , die mit einem lltäg ' gen Aufenthalt
verbunden war und au der sich 31 Kinder betei¬
ligten . Bon den guten Erfolgen dieses Aufsni -
baltes ermutigt , entschloß sich die Leitung der
Ortsgruppe , ein Ferienheim zu errichten . Die
Kosten der ziemlich langen Eiseubahnfabrt ließen
sich ausgleichen durch die vcrbästnismäß ' g billi¬
geren landwirtschaftlichen Produkte . Reine Luft ,
Wald , gutes Wasser sind im Uebermaß vorlan¬
den , die Möglichkeit des Grunderwerbes bestand ,
«S fehlte also nichts als — Geld . Mit fast leeren
Händen gingen die Genossen ans Werk . Mehr
als einmal bestand die Gefabr . daß der bcgon -
nene Bau verlassen werden müsse weil kein Geld
mr Lohnauszahlung da war . Das besondere
Verständnis und die Umsicht des Genossen Roh -
»er in Grukich ließen es aber nicht zum Aenßer -
steil kommen . Anderweitige Hilfe und Beistand
wnrdm den Genossen von allen Seiten zu teil .
Der Nachbar Lur gab Steine , die Gemeinde
Batzdorf führte Holz, Kalk . Z' egel . Bedachung
unentgeltlich zu.

- die Herrschaft Paris lieferte
Holz zu günstigsten Preise ». Professilyiisten als :
Anstreicher , Glaser . Ofensetzer . Wasserleitungsiii -
stallateure , sämtliche ans Schreckenstein , labe »
t « der entgegenkommendsten Wesse zur Pollen - ,
duvg des Baues beigetragen . Der Kostenvorän -
schlag betrug 99 . 999 K, erholte sich aber " nach
einem von Dr . Theodor Gruschka - Stadtvlysikuä
in Aussig , eingeholten Gutachte », welches not -
tvendige bauliche Veränderungen ergab , beben -
tend . Sämtliche Schlaf - und Aufenthaltsräumc
sind gegen Süden gerichtet , die Waschg- ' tegenhei -
ten haben fließendes Waster . Für den Brunnen ,
der fünf Meter tief in F- lsen gebobrt wurde , sind
drei Quellen gefaßt . - Der Wasserstand beträgt
1. 85 Meter ( ein Nachbar sagte , das ' sei „ Huuger -
tvosser " ; er meinte damit , es erzeuge Hunger ) .

Der Bau wurde im April 1925 begonnen
und bis Ende Juli so weit fertiggestellt , daß die
am 3. August ankommende Partie von 42 Kin¬
dern und 29 Erwachsenen schon einzioben konnte .
Die Erholungsuchenden vom Juli wohnten wie
im vergangenen Jahre wieder im Ausgedinge -
lauschen des . Herrn Lux . Eisenbahncrpensioni -
sten , fast 70 Jahre alte Genossen , wie Bauer
und Rivola , später and ) Genosse Tichak waren
ständig beim Bau und leisteten wertvolle Arbeit .
Genosse Böhm opferte alle Wstüntrgcn Rnhepan -
sen, ficht zum Heim und sah nach dem Rechten.
Um teure Transportkosten zu sparen , schleppten
einige Genossinnen die zur Inbetriebsetzung der
Küche notwendigen Gegenstände und Äleimekei -
ten zur Ausstattung des Heimes in stundenlan -
ge », Marsche b?i jedem Wetter Wer das Ge.

biege . Kochen . Reinigen , Bedienung , alles wurde
in den zwei Monaten unentgeltlich von den Ge¬
nossinnen Böhm , Rivola . Tichak und Wilde ge-
leistet , — Hausarbeit , die sonst erst gewertet
wird , wenn ' sie bezahlt werden soll . Daß alles
so sein konnte , wie es war . bewies kundige Hände .
Schließlich ist es ja doch nicht gleich , ob man
beim Herd im Einzclhattshali steht oder eine

Massenküche leitet .
Nun einiges Über das Leben , die Stimmung

im Heim . Gen . O. Löwit , Schreckenstein , bat in

seinem Bericht vom 11. ' August schon angeführt ,
daß alle Altere stufen vertreten ibaren . Alütter ,
die ihre Kleinkinder betreuen , der Schule e»l -
Wachsens Mädchen , Schulkinder aller Klassen , die
in den Genossen Wünsch. Schzechel , Bote und
anderen gute Freupde . üiid Spielkameraden fan¬
den . Hier muß. » noch erwähnt werden , daß alle
Geiiossiunen . die zur Erholung im Heim waren ,
Arbeiten übernahmen , wenn es galt , den Hun -
ger der Anstürmenden zu befrjed ' gen oder sonst
irgendwie Ordnung zu ballen . Die jugendliche »
Arbeiterinnen besorgten zumeist die Post nach
Batzdorf und kamen zurück , erwartet und be-
stürmt von allen . Zum klaglosen schriftlichen
Berkehr zwischen Rindern und Elienchaus bat
die Postmessterin von Batzdorf sehr viel beigetra¬
gen , indem sie delt Boten ans dem Heim zu jeder
Stunde , auch außer ibrer Dienstzeit , die Karten
und Briefe ausbänd ' gte .

Jede kleinste Veränderung im Heim wurde
von allen mit liebevollem Interesse verfolgt ,
iedet Pinselstrich gewettet . „ Sehen Sie, " buch -
stabierie ein Mädel bei Anbringung der Taf - I .
„hier steht : Erbolnnasbeim der Kinderfreunde ,
OrtSgruvve Schrcckenstein . " Und die Freude an
ihrem Lesenkönnen war sichtlich ebenso groß tote
die über den Gegenstand selbst .

Baden konnten die Kinder IN der wilden
Adler , deren rasch fließendes Walser allerdings
' *rst bei viel Sonnenschein angenehm wird . Für
Freuden , die der kalte Sommer zerstörte , gab
der Wald Ersatz - Rejne , herrsche Lust - für ver -
staubte Lungen Balsam . Von der Erlaubnis des
Becreysuchens . die den intervenierenden Geno ' ten
Bauer . Rivola und Löwit vom Forstest H. Gün -
ther — Herrschaft Padis - Senftenberg — in ent¬
gegenkommender Weise eriesst wurde , baben Kin -
der und Erwachsene voll Gebrauch gemacht .

Einmal hieß es : „ Kinder , Gesuch kommt .
Wollt Ihr pitt , zwei Sträußchen Heide holen ?
Eine Anregung , sonst nichts . Bald Hub ein ge-
schäft ' ges Treiben an . von dem vorerst die Er -
wachfenen nichts merken , bis im Eifer der Ar -
beit aus Zeitersparnis Abfälle zum Fenster hin -
auswanderten . Untenstehende » Über die Köpfe
hinweg . Aber kurz nachher prangten die zwei
groß ' » Schlafsäte . Decken und Wände im schön-
sten Grün . Ueber den Türen ich eine Takel :
„Freundschaft " und „. Herzlich w' lllomnien " . Der
Besuch kam. war überwältigt . - Erst die herrliche
Fahrt über das Gebirge im Tale der Wildroman -
tische „Adlerdurchbruch " , »och eine Wegbiegung
und dann von der Straße ' her der erste Gruß
„Freundtehaft " . rechts aus dem Walde , links von
der Höbe „Freundschaft " . Die Wiese um das
Heim belagert van Groß und Klei », dann Ge¬
nosse Rivola „ W' llkommen in unserem Heim " .
Stolz und Freude erfüllte die Genossetz und Ge -
nossinnon , und mit Recht ! Denn selten ' tvat eine
Schövsung der organisierten Arbeiterschaft s o ein
Werk der Ltebe wie dieses Heim .

. Genosse Rivola . der Freund unserer Kin -
der . die ihm Zöpfe aus seinem mächtigen we' ßen
Barte flechten , den Kindern tut Dorfe flößt er
Ehrfurcht «in . Ein kleines . Khäd drückt sich scheu
an dte Mutier und sagt : „ Das war der Nsso .
laus " . Schließlich ist das noch nicht die ärgste
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Wirkung der vielen Kirchlein und Kapellen im

Adlergebirge . Dem Beobachter fällt es auf : Wo
waren die Kinder ans den Orten der Umgebung ,
wenn unsere Kinder spielten und Ausflüge mach
ten ? Sind die Familien so kindcrarm , sterben
die Hütten ans ? Oder lähmt die frühe Arbeit
ihre Kräfte , lassen Not und Entbehrung teilte
FKide auskommen ' ?

Während die Gäste vom vergangenen Som
nter nun ihrem gewohnten Leben nachgehe »
wird im Heime fleißig geschafft . Verschalungen
angebracht, " elektrisches Licht gelegt. Jawohl ,
elektrisches Licht , sonst weit und breit nicht , abro
von der nahen preußischen Grenze Izerüberzube .
kommen . Armes vergangenes Oesterreich , arme
Tschechoslowakei , die für alles nur für ihre Not
staitdsgebiete kein Geld haben !

Ist das Heim einmal vollständig betriebe -
säy ' g kann es Sommer und Winter Gäste beher¬
bergen . Auf Anregung der Bozirkskraukenkasse
Grulich werden sie und die benachbarten Kasse »
ihre rekonvaleszeiiteii Mitglieder in den Mona ,
ten Mai . Juni und September dort umerbri »
gen . Im Winter locken die herrlichen Sk ' gcländ :
des Adlergebirges Touristen an . die Unterkunft
und Pervflcgnng finden . Allerdings wird anrti
da Deutschland die größere Besucherzahl stei¬
len , weil die unmögliche Bahnverbindung auf
tschechoslowakischer Seite jedes Ausblühen ' des
Fremdenverkehres unmöglich macht .

Mehr als 79 Aufnahmen vereinigt zu etttet »
Lichtbildervortrag vielen allen Bildüngsausschüs -
sen d>e Möglichkeit , unseren Genossinnen und
Genossen das Heini und seine Umgebung zu zei¬
gen . E. M. - Reiche,iberg .

Die Regierungsbildung im Reiche
Noch keine Entscheidung hei -

Sozia l deutok rate »

Berlin , 9. Dezember . ( Eigeichcricht . ) Tic
sozialdemokratisch ? Reichstagssraktwn hat heut »
durch viele Stunden beraten , aber ihre Beschlüsse
bis zur späten Abendstunde iwch nicht veröktent -
l ' cht Einige bürgerlich : Blätter a' ft tbcit M its
sagen zu können , daß die teffitb : »ncktv . scheu
Fo ' d- . rungcn In sozialer und wirtscha ' igvolitischor
Hinsicht keinesfalls von der deutschen Vostsvartcr
anaenommen werde » könnten . Sollte » die
B( tütet Recht behalten , würde die arb . liendc
deutsche Bevölkerung bald erkennen , wo die
Hinderuisse der Abbisse des furchtbar drohenden
Massenelends zu suchen sind .

Die AdrMunas ra " !

Gens , 9. Dezember . ( Eigenbericht . ) Ter Pol
kerbundsrat bat heute in geheimer Sitzung die
Abrüstungsfrage weiter behandelt . Es verlautet ,
daß eine Annäherung der englischen und franzö¬
sischen Auffassung insofern erreicht wurde , als die
Vorbereitungen zu einer Abrüstuiigskonferenz als
gelungen betrachtet werden können . Ferner ge
nehmigte der Rat den Bericht über die Porberei¬
tungen einer internationalen Konvention für die
Kontrolle der privaten Waffenfabri ' ation Eni
sprechende Fragebogen sollen m, alle Staaten
versendet werden .

Der Krach der MoraoUo - SZez ' ta
Lanka .

Brün » , 9. Dezember . . Heute wurde Sic Ver¬
handlung gegen die angeklaaten Direktoren und
Oberbcamtcn der Moravfko - Slezska Bank . ?
wieder aufgenommen . Es gelangte die Frage der
Tantiemen und de: leichtsinnigen
Kreditgewährung zur Besprechung
Schuld an letzterer ist in den meisten Fällen der
Oberdirektor Kaöirck , der oft ohne
Zustimmung des Aufsichtsratcs handclie . So
wurde z. B. der Firma B a b a l und R y ch 11)
ein Kredit von 199 . 999 K gewährt , der spater
mehrfach erhöht wurde , obwohl über die Firma
die ungünstigsten Auskünfte vorlagen . Die Bank
verlor au diesem Geschäfte 150 . 000 K. Aechn
lich ist es im Falle der Fdrum Schall , ferner bei
Bidmon und Kö r und bei August Kristeil , bei
dem der Verlust 319 . 999 K beträgt , sowie bei bei:
Firma Maca , an der die Bank 568 . 999 K o c r
I o r. Ein besonderes Kapitel bildet die Kredit¬
gewährung an dm Aniogaragmbesitzcr Alois
Novorny , dem die Bank einen Kredfl ge
währte , damit er einen Autoverkehr zur Mazocha
einrichte . Die Firma nannte sich „ Mazocha " und
der Direktor Rakos der Bank , die ihm den
Kredit gewährt hatte , wurde M > t > n h a b e t .
Verlust : 325 . 000 K. Am originellsten ist die
Begründung für die Krediigawährung an einen
gewisse » Ho Sek . Advokat Fiza , ein bekannter
tschechischer Chauvinist , hatte ihn der Bank als
vertrauenswürdig empfohlen , da

'
er ein sehr

tüchtiger ?1 r b e > d e r t tt der Sokol
be w e g n ng sei. Es hat sich also wieder einmal
gezeigt, wie gewinnbringend „rationale ' Ö;
schiffte sind .

9tonft ! n«t {fit Alle !
Programm fit « heute , den 10. d. M.

Prag , 11, !7: Konzerte ; 20; Slawische Liebet .
— Brün » . 20: Konzert . — London , 21. 20:
Gemischter Abend . — P a r i s, 21. 15: Konzert .
Berlin , 21; Orchester - Konzert . — Stuttgart ,
20: Weltreise . — Leipzig , 22: Kabarett . —
Breslau , 29. 30: Gemischte : Abend . — Mün
ch e n, 19. 30: Beethovcn - Abend . — F r a » k f » r t,
20. 30: Neue Kompositionen . — Wie » , 20. 15: „ Ca-
valleria . rusticana " . — Zürich . 20. 30: Die Ent
Wicklung der Opernarie .



Stile 4. « . icqetnwt H

Ein Ro ! dsnchsr - Mma« .
In ferner Zeit scheinen uns schon hie

Tage , ;» liegen , da das alte Europa hin -
überharchtc nach der neuen Welt und sich
von den Gold f u » den und von den
abentcnerreicln ' u Schicksalen jener erzählen
lieh , die in Alaska und am Siionbifc , im
rauhen Norden » in Wildnis , Rot und Ent¬
behrung , iin Kamps gegen Elemente und
milde Tiere das „erlösende " Gold suchen
gingen . ' S ist aber kaum ein Mcnschenalter
her und darum von doppeltem Interesse ,
Mieder einmal in einem guten Buche die

grausame und romantische Wirklichkeit der

amerikanischen Goldwäscher nachzuerleben .

„ Die iSolÄAäscher am Klondile " .
das ist eine solche Erzählung , in der
Emil Droouberg packend und

sesselnd jene Zeiien und Mensche » , ihre
Leiden Und Leidenschaften schildert . Wir

beginnen morgen mit dem Ab -
druck dieses spannenden Werkes , das

unsere Leser sicher in seinen Bann schlagen
wird .

Der . . Jude " Sinsenburg
LS ist »och icc guter Erinnerung , wir die

Völkischen die Wahl Hiiidenbnrgs bejubelten . Alle
Ehrentitel , die bei den Hakemreiizlern M ver¬
gebe » sind , wurde » dem geschlagenen General
perliehen : „ V a >cr ö i n b c n b n r g" . der
„ H cid v o n Tannenber g" , der „ N eltc r "
und was sich der Titel ein denkschnntconaleS Hirn
mehr ausdenken niochce . Jetzt würde es in
' Deutschland anders werden . Freilich , in der
„ Eberl - l>i c p n b l iin der „ I » den -
Republik " , da war für deutsche Ehre kein
Raunr , da lserrscknen Schmach und schände . Aber
unter Hilrdenbnrgs , des kaiserlichen General ?
Zepter , da müsse Teutschlands Heil kommen .

und
Rathenccus sortgosetzt . Er wandelt auf den Spu «
reu der ermordeten und in den Tod gehetzten
Jiaalsmöniler der ' Reptrblik - - sicher - nicht au «
Sympathie fiir die Republik und ihre Gründer ,
sondern weil dwft . Politik die einzig ? Äoguche ist
und weil auch ein Ludendorff oder ein Thäl -
Mann , wenn sie am Ruder waren , keine andere
mache » konnten , «venu sie sich behaupten wollte ».

Tie Völkischen aber folgern daraus , daß
Hindenbnrg nun auch den Weg zu Ende gehen
müsse , den ili a l h c n a » und E r z b e r g e r gc-
gangen sind und sie schlendern die . Giftpfeile gegen
den „Netter " . Fit der Zeitschrift „ Hakenkreuz "
schreibt Dr . Heinrich P n d c r:

„ In der modrigen Aiitlust einer Hindenbnrg -
Republik kann nic ^ die Lüge, der Stunk und die
Verelendung gedeihen . "

„Bei Hindenbnrg , dem Jnbendiener , hat

. das Slawisch Knechtische die Oberhand gewonnen .

. Lude » darf dagegen ist reiner . Germane . "
„ Wen » wir beute statt Hindenbnrg einen

Juden ans dem Prökidcntenslcihl Höllen , stände ' es
i besser imi die deutsche Sache . "

Was man den SohenMern schenken will .

Schloß Bodelsberg bei Potsdam .

In diesem Tone geht e? munter und uuge -
»iert weiter . Hindenbnrg wird als Jiideiiknecht
und als Schädling hingestellt . Wie diese Setze auf
die unreifen Gemüter der völkischen Gefolgschaft
wirft , wissen wir . . .

, Noch schlechter aber kommt S t r c s c m a » n
wog, dieser „gemeinste Stresemann " , wie ihn Dr .
Pudör nennt . Zu seiner E r »i o r d u » g wird
ziemlich iiiivcrblümt aufgefordert . Dr . Pudör
fragt nämlich :

. Hat . bas Velk Siresemann heriinlcrgezerrt
von seinem . Ministersessel niid ihn, angebunden
mit den Flitzen an ein Rappengespann , durch da ?
Brandenburger Tor. . gesagt , rund uiic Berlin ?"

lind dann ' stellt / er fest :
„ Das Volk hat Stresciicann ' nicht gevlertellt , es

hat ihm nicht da ? Schicksal Ralhenaus gegeben . "

Wenige " Zeilen weiter unten wird dann von
« iuom „ Mangel an Zivilcourage " ge¬
sprochen nnd gesagt : „ Es ist viel bequemer , sich
selbst umbringen zu lassen, , a l s s e ch s P e i n i-
g e r u in z u b r i n g e n" .

Drulliclier bvaucht Tr . Pudor wohl nicht zu
Iverdcii . Jeder , der Augen und Perstand hat .
weist ? was hier steht . Es ist ' Aufforderung
zum M o r d .-.

Bald wird das Echo in unjeret völkischen
Presse . folgen . Ter „ Tag " , der uns den tschechi -
scheu Staatsanwalt mif den Hals hetzen wollte ,
weil wir Hiiidenbnrgs Feldherrngabe » bezweifel¬
ten und der sich nicht genug tu » formte in der
Berhiinmclniig des „ Vatcr Hindcnburg " ,
wird jetzt bald vom „ I u d c n H i n d c U b u r g "
und von - der . „Hindenbnrg . Fciden - Repirblik "
schreibe ». Hat er doch auch Eberl einmal in den
Tagen des Umsturzes , gefeiert (er hieß damals
zwarnoch nicht „ Ter Tag " , aber das ändert
nichts am Wesen der Sackst ) und . später hat er
alle » Kot , den er . zur Verfügung hat , und das ist
reichlich viel, , über Eberl ausgegossen . -

Unverständlich bleibt dabei nur eines :
wie es Leute geben kann , die sich einen
und denselben Mann innerhalb eines halben Iah -
res als den Ausbund aller Tugenden , als den
„ TypuS des deutschen Menschen " , als einen
Kriegehelden und genialen Feldherr », als cinpn
germanische » Tatmeirschen nnd dann wieder aiS
eine » Lunipen , als „ Juden " ( ivas doch bei den
Völkischen den arößten Schimpf bedeutet , trotz
ttzattermayer ! ) und des Mordstahles reifen Per -
räter darstellen lasten .

Unterricht im Morde «
- Tie Swdenten der Eiiy College von New

Uork heben in einer »cächiigcn Kundgebung gegen
den zwangsweisen , zweijährigen MilitärübnngS -

aus - dem „ The New Leadcr " einige Stellen ver -
öffentlich ! . Nkan glaubt die Statuten einer Räuber¬
bande zu lesen . Es heißt darin :

„ Der Zweck aller militärischen Hebungen ist,
Schlachte » zu gewinnen . "

. „ Das Bajonettgcjccht ist nur möglich , well
der rotblütigc Mensch einen natürlichen Kamps -
Instinkt besitzt. Dieser angeborene Trieb , zic ' käncp-
sc » und zu löte », muh vom Jnstrnklor sorgfältig
beobachtet uzid gefördert werden . "

„ Zwinge ihn ( deine » Gegner ) zu Bode » und
brich ihm den Hals : durch einen geschickten, plötz¬
lichen ' Fußtritt in den Hintern sällt er dann noch
vorn , ziehe seine Arme zusammen Und presse ihm
die Schultern nach rückwärts . Wen » der Grift
geschickt ausgeführt wird , bricht er dem Gegner
den Nacken, geht er febl , kann er zum Erwürge »
noch immer wirksam sei ». "

„Versucht er von vorn anzugreiscu , grübe
ihm die Dacsmen >u die Augen , drücke ihm den
Kopf ' zurück und versetze ihm eins mit dem Knie
in Pen - Unterleib . "

- Wie . ungeschickt von den amcvikanischen
Generäle », mit blutrünstigen Warten Mondsucht
ch ' predigen ! Hätte man , wie es ecrderswo ge-
ichieht , den jungen Männern erzählt von der
hehre » Sendung des Soldaten , den heimatlichen
Seilt zu verteidigen , von der körperlichen Ertück -
ligüng und dem Ausgleich der soziale » Unter -
schiede , sie wurden freudig bewegt die Gasmaske
tragen , KoNtniisbrot kauen und sich Sau und
Trottel schimpfe » lassen .

Aui der Sochjeitsreile verunyMi .
Graz. - ' 8. Dczenrber . ( A. N. ) Aus der Bundes -

straste vom Bruck a. Mur nach Leobeu stieß heute
mittags - . bei Ober - Aich ein Personenauto mit
einem GeschäftSauto zusammen , da der Lenker des
PersopAchvagens , der Chauffeur Frvderieo Merlo
aus . Mpikind , in llnkenntnis der österreichischen
Verkehrsvorschristen , ans . der rechten Straßenseite
fuhr . ' Merlo und die im Wage » befindlichen
Eigentümer , das auf der Hochzeitsreise befindliche
Ehepaar Emmmel und Marie Kopfe »stei -
ne r aus Sicinamanger , erlitt ?» schwer ? Ver -
letzitngc ' ii . Das Grschästsauto stürzte um und sei »
JüMe Anton Doppler wurde - verletzt . Da ?
Ehepaar Kopfcnsteiner hatte da ? Automobil aus
feiner Heimreist in Mailand gekaust . Die Ver .
letzten würden in das Krankenhaus nach Bruck
q . Mur gebracht . An dem Aufkommen des
Chauffeurs Merlo und der 17jährigen Frau
Kopstustriner wird gezweifelt .

Der Postitandol , der in der deutschen - Pro .
vinz durch , den plötzlichen Masse nabbau
deutscher Angestellten verursacht wurde , zieht im. -

nur Unzähligen ein bi ( jeres - Weihnachtsgeschenk

gebracht . sie hat auch das Ansehen der Post als

öffentliches Verkehrsmittel schwer geschädigt , da

sich natürlich kein Mensch so eine skandalöst . Pe-
Handlung der Postsendungen gefallen läßt , wie

sie? jetzt an - pidlen Orte » wegen Maugels an ein -

gearbeiteten und ortskundigen - Kräften , eintreten

muß . ' Od mit solchen Mitteln der ni ^verschicdenen
tschechischen Blättern , so viel besprochene Abbau
des : nationale «' . Hasses gefördert wird , ist kaum

anzunehmen . Au » der Fülle von Berichten über

skandalöse . Behandlung von Postsendungen seien

ichr zwei angeführt : ' Am 4. Dezember, , würde in

Dtzabowitz expreß ein Brief ausgegeben .
Dieser langte beim Adressaten in dem benocybar -
tcn E g e r am 7. Dezember ein . . Ein Personen -

zug braucht für die- Strecke z w «i - S- t u nd c n,

eiu Exprcßbrces d r e ! - T a g e . . , — . I » E ge r

stehen elf große Wagen noll W- erh -

nacht ? Pakete , der «» Weiterbeförderung un -

möglich , ist, da' sich da ? neue natürlich tschechisch «

Personal überhaupt nicht aussen »! .

HakenkrruMek und Comp . Der Gcjt. iick , der

ans dem Wiener Hakenkrenzsnmpf aussteigt , ver -

aiil . ßt sogar den Au' sigcr „ Tag " seine » Lesern
eine Beruhigiingspille . zu verabfolgen , damit sie

vor dem' nationalen Sozialismus »ick » das Grauen

ersilßi . Er tut dies aber in ' feiner ' An. indem er

schreibt :■ In dicscnc Ztzsammenhauge »' »cor oeszki -

che» Stellung genommen zu der von den Gegnern
„ l - s o « rf ch » »

fürs protestiert ) Sie hätten nach dem „ Handbuch « mcr weitere Kreise . Die neueste Ruhmestat des
der Militärübungen " unterrichtet werden fallen , in diesem Staate herrschenden Regimes hat nicht

Ä. Eteittmann :

m & D & m Äsn £ offetto * )
Bon der Loretwkirchc in Prag
Erzählt sich das Boll folgende Tag ' :

Einst herrschte in Prag schreckliche Rot ,
Doch schrecklicher wütete noch der Tod ;
Niemand war gegen die Pest gefeil
Nnd meistens befiel sie die arme » Leut ' . .
Einer Witwe starb ein Kind »ach dem andern ,
Und jedesmal tat nach Loreito sie wandern .
Sic opfert ' der . Kircli ' ihren letzten Besitz ,
Damit Gott ihr die noch Lebenden schütz' :
Und immer , wen » sie zur Kirche ' ging ,
Eine Gluck' a»s Loretto zu länlen anfing :
Doch ach! Kaum aber kehrt ' sie zurück —

Da lag bereits tot ihr Lebensglück !

Und als ihr letztes Kind war verschieden ,
Sie alle ? geopfert und nichts ihr geblieben ,
Da faßte sie unendliches Leid —

Doch da naht sich der Tod ihr , um war ihre Zeit !
Jetzt begannen auf Loretto alle Glocken zu

klingen ! —

*) Geschrieben am t Dezember lli25 , dem Tage
der Verurteilung des Üäjährigeu F r a n z Lauer -
mann wegen des versuchte » Raubes des Lv-
retto - Millionensihatze ? zu zwölf Jahren schwe -
reu K e r k e r s. verschärst durch jäbrlick ) einmalige
Dunkclhast und Fasten . - . I » der gleiche » Schwur
. gerichtspercade cviirden zwei tzlngctlagte , die beide

2> o p p e I nc o r d c begingen , mit einem Frei <

fp r » ch, rcsp. fünf Jahren schlvcrc » Kerkers ab<

gdürteilt . Es ist kennzeichnend für die scnsllz eines

khpitaliftischen Staates , die den Raub , also einen
gewallsameii Eingrisj in das E i g c n c n m, strenge -
bestraft , als — den M ord .

„ Die Seelen der Kinder ein Lied mir wohl
. . singen ! " .

So dachte die Mutter mcd schlief selig ein
Und Engel - trugen ins Paradies sie hinein .
„ ES . singt auf - Loretto seit jener Stund ' '
Bon der Liebe der Mutter " - - spricht

gläubiger Mund ;
Und immer , wenn die Glocken erklingen ,
Da sagt das Volk : „ Hört ihr sie singen
Von der Mutterliebe auf Loretto die Glocken ?
Hört ihr die Kinder als Engel frohlocken ?"

So geht die Mär ! , daß es einst gewesen ,
So könnt ihr es auch bei Neruda lesen !

Doch , heut ' : wenn auf Loretto die G,locke» schellen ,
Ein au der es Lied sie dein Volke erzählen .
Die Glocken , die Mutterliebe besingen ,
Wie traurig , wie schaurig sie heute erklingen !
Wie düster lctnte die Glocken ertönen ,
Mir - ist es, qls hört ' ich sie klage » und stöhnen :
„ Hört ihr es, Christen , habt ihr ' ? vernommen ,
Durch Loretto ist einer in den Kerker gekommen !
Ein Jüngling , der nie seine Mutter

gekannt .
Ward heut ' ans deti Reihen der Menschheit

verbannt !
Um des Schatzes willen , in unsier Kirche bewacht ,
Ward ein Mensch heut in den Kerker gebracht .
Um, des Schatzes willen , in der Kirche versperrt ,
Wurd « eiu - junges Leben heute zerstört ,
Uni des Kleinods - willen ! das in der Kirche

ruht ,
Wird verderbe » und sterbe » ei » junges Blut !
Habt ihr Frommen das Wort schon vergessen :
Sammelt ' nicht Schätze , die der Rost kann zer -

fressen ?
Verflucht sei der Schatz , verflucht , sei das Gold ,
Nicht , so hat Christus , der . Herr , es gewollt ,
Er gäbe dahin alle Schätze der Erde ,

Damit ein Jüngling gerettet werde !
Traurig und schaurig und lang und bang .
Müssen Ivir stöhne » zwölf Jahre lang !
Zwölf Ja . hre werden wir Glocken ertönen ,
Zwölf Jahre werden statt singen wir

stöhnen ,
Zwölf . Jahre können ' wir Frieden nicht

geben ,
Zwölf Jahre nur mahnen : Zerstört wich

ein Leben !
Zerstört wird . ein Leben ! Zerstört wird ein

Leben — . —. — .
Ein Jüngling,Tder Mütterlich niemals gekannt ,
Ward durch Loretto in den Kerker verbannt ! "
O' schweigt doch, ihr Glocke », ertönt nie mehr

laut ,
Bevor der Gefang ne nicht die Freiheit erschaut ,
Daun erst Hingt wieder in ' s gläubige Ohr ,
Bi«- ' au,f sich öffnet des Kerkers Tor ,
Eh' ein jünger . Mensch in zwölf Jahren verdirbt ,
Eh' der Glaub ' an die Menschheit dem Dichter

' erstirbt !
Schißt wieder ihr Glocken , noch ch' es zu spät ,
Dg ? Lied von der Mutter , die alles versteht ,
Singt bald so ihr Glocken , solang es noch Zeit
Den Sang von der Mutter , die alles verzeiht !

Und wenn dann die Glocken auf Loretto - so
klingen ,

Dann glaub ich es selber , daß die Glocken dort
singen

Das Lied von der Mutterliebe ,
ähnlich dem Klang ,

Den heut eine Mock' für den Sträfling nie sang ,
Für dp » düsteren , zwölfjährigen Mauermann ,
Meinen armen Freund — Franz Lauermann !

letzt den Rücktritt mehrerer Parieibeainter z' . zur

. . Folge hätten .
ES wurde verfügt , »aß unverzüglich ein voll -

'
ständig ncialchängigcr , den Wünschen "oller Teile

cistsprc ' ch- iidei - ) Untersuchungsausschuß . - - Luschmn«- -

, zutreten habe, ' dessen Vorsitz - eine der Partei fern «
' stehende juridische Persönlichkeit irr staatlichen

Diensten führen wird . - -

süchünqsäuSschuß gesprochen hat , ist es - ei » -be-

denkliches Unterfangen , von „verlemwderisckier

Hetze" zu schreibe «. Aber der Nntersiichungsaus -

schcjß - wird wahrscheinlich gar nichts rn c h r ^ zu
untersuchen vorfinden , beziehungswer ' «. seine

Untersüchüna Ivitb keinen Sinn mehr haben , denn

vhensö wie ' G a t t e r m e y e r , statt die „Arbeiter -

Zeitung " zu klagen , einen großen » Umweg um

den - Gi ' NchtSsaal machte , haben die aufs schwerste

kompromittierte » Halenkren ler Zweii nä ,

H- osm - anic , Mari Hort und andere dem

Untersuchungsausschuß vorgegriffen und die

Parti . ' ! verlassen . Geblieben ist nur ein .

stinkend « Sumpf , dem der „ Tag " ' nach wie . vor

seine Liehe ' witzmen kann , - - . . . '. >

- Eine Bereinigung der tschechischen Journa¬

listen Abgeordneten . Die Roll «, die die tschechicscken

Jystrnälisten im poliiischen Leben ihrer ' Ratio «:

shielxn , geht dar . ns deutlich hervor , daß den

' beiden ' Häusern » de ? neuen Parlaments nicht
nieniaer als 42 .Mitglieder des Syndikats - der

tschechische, , Presse angehören , nnd daß der Ob »

n « mn ' des Syndikats Pichl zum ' Senator - ge «

wählt witvde . Diese ' 42 Abgeordneten und Teva ,

toten, , die sich unter die tschechischen Sozialdxiüa -

krättn , tschechischen N. tionalsozialisteii, ' tschechi¬

schen Agrarier , tschechischen cktspa ' rteller , tsche »
chischen Gälvdrboparteiler , tschechischen RatwitÄ -

demcckraten rmdtschechrschenKoMniuuisten verteilen ,

Werhew sich im " Parlament zu ejn - r „Vereiniguizg

derJournalistenAbgeowneten " , zusanynen «
schließ «n' und,in Verbindung mit der Vereinigung
der Päriamcntsberichtersteliter einen,stä nd igen

Jnsormationsdie - nst errichten .

Große - Freude herrschke gestern in den Prager
ngtionalbewußten und sonstigen SensätvMS -
blättern : der Mrakotiner MooohithnW
endlich . ist,Prag eingetroffen . Di « sich mit ltzestzr
Tatsache . defassenden Notizen gleichen BegrüßünaS -
artikelv : eS-fehlt nicht an pathetischen Wortect . ) - «e

Zeit des Emiccngens wird bis auf die Minute

angegeben , die zurückgelegten Kilometer wersten .
ausgerechnet , die Unversehrcheid - de » MonolsjhiN
war . festgestellt worden usw . Und man versteht .
diestttz Sums , ivenn man liest , wie der Transport .
ersolgte . - Mit delogierten Proletarier » wird nicht
sö kifchevoll -verfahren wie mi , diestm toten Stein .
Jstwrdfscnt wäre es auch , zu erfahren , wieviel
der Transport gekostet hat und wer d s be' ahst .
Wieviel - deujfche SlaatSangestellte mußten ähge -
baut -werden , um diese Summe anderswo zu - , >»

WM ' !
• ■ . v, ;
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Juwelendiebstahl eines Postbeamte «. Der
Polizeirapport meldet : Am 2. Oktober d. I .
würbe beim Postamte in Karlsbad eine Post ,
stmdmig im Gewichte von 100 Gramm , adressiert
< m den Großgrundbesitzer Mar Egon Fürsten -
bera . abgegeben , deren Wert mit So . 000 Kronen
deklariert ivar . Der Gwßgrundbesitzer hat die
Postsendung nicht angenommen ; sie ging an das

Postamt Karlsbad zurück , von wo sie am st. No¬
vember an die Adresse des Absenders , des Juwe -
lierS Erwin Paltscho in Wien , geleitet wurde , Als
die Sendung beim Zollamt « in Wien geöffnet
wurde , stellt « Man fest, daß ein Platlnarmbond ,
geziert mit 108 Brillanten und 108 Saphiren im

Gesamtwerte , von ungefähr 80,000 Ii , fehlte . Die

Nachforschungen ergaben , daß der beim Post -
omte I in Karlsbad angestellte Beamte Gottlieb

Plechaty die " Postsendung geöffnet und das
Armband entwendet hatte . Er sandte das Arm -
band an seinen Bruder , den Schneider Alois Ple -
chath , Weinberge , Balbingassc 13, mit dem Er -

suchen, cS zu verkaufen . Alois Plechaty trug
wdoch das Armband in die Wohnung des Ar -
Reiters Wenzel Svare in Prag l. . Beim Rat -

Haus IS , der die Brillanten ans der Fassung
nahm - und das Armband Plechaty zurückgab .
Svare verkaufte die Brillanten an den Gold -

Warenhändler Salo Jakobowiez , Graben , der

ihm htefür 12 . 849 K gab . Jakobowiez behauptet ,
Spare hätte ibm nicht 108 Brillanten , sondern
nur - 70 Stück verkaust . State übergab dem

Schnecher Plechaty von dem Geldbetrag 11S40

Kronen , entnahm aber dem Armband noch sämt¬
lich « Saphir «, von denen er 107 Stück seinem
Brut er übergab und sich selbst einen Saphir uild

das Platinannband behielt . Er versprach seinem
Brnder hiesür einen Betrog von 2000 K zu zah¬
len . Als der Karlsbader Postbeamte an » 1. De -

zember zu seinem Bruder nach Prag lain , gab er

ihm noch 7000 K. Die Brüder wurde » bald

darauf verhaftet ; beim Schneider wurde über -

Haupt kein Geld mehr gefunden , da er es voll -

ständig verbraucht hatte , während bei seinem
Karlsbader Bruder noch 105 Saphire beschlag -
na ^ mt wurden . Für das Bargeld bat ssch der

Postbeamte verschiedene Kleidungsstücke anae -

schafft . Bei Svare , der ebenfalls verhaftet wurde ,

wurden 10 . 06 Gramm Platin aefnnden . Die Gc-

sellschast wurde gestern dem Gerichte überstellt .

Zählung der Haustiere . Ans Grund der Kund¬

machung der Regierung vom 3. Juni 1925 und des

!( 4 bei Gesetzes vom 28. 1. 1919 Nr. 49 S. d.

ig. n. Ä, wird nach dem ^Stande vom 31. Dezember
1925 eine Zählung der Haustiere durch -

gesiihr : werde », und zwar der Pferde , Maulesel ,
Esel . Rinder ( Büffel ) , Schafe , Ziegen , Schweine ,
jtanurchen und de» Geflügels . Die Zählung Wird

durchgeführt im Wege der Gemeindeämter
mit Hilst von Zählrom, » llssären , welche dazu
vom Gemeindcamte bestimmt werden . Jeder Züch -
ter ist gemäß ß 5. bei Gesetzes VOM 28. Jänner
1919 Nr . ,49 S. d. G. u. B. verpflichtet , die ge -
n. wu e. Anzahl der HonStiere anzugeben . . D« . >Lah -
lungslommissär ist . . berechtigt, --stich selbstvonher
Richiigleit der Anzahl der Tiere zu überzeugen
Durch diese Zählung soll ein Gesamtbild gewonnen
werden davon , ob der Stand der Tiere seit der

vorhergehende » Zählung gestiegen oder gesunken ist,
in welchem Maße der Vorkriegsstand schon erreicht
ist und was für eine richtige Orientierung in wich-
tigen Fragen der Landwirtfchasts - und Handels -
Politik ( Emsuhr oder Aussuhr von Vieh , Misch ,
M° lcherzeugnissen u. borgt . ) nötig ist. Um diesen
Zweck zu erreichen , müssen die Angaben richtig , sein.
Daher bestimmt das Gesetz, daß die Daten der

einzelnen , Züchter streng vertraulich sind ;
das Statistische Amt darf sie gemäß § 8. de « zitier -
ten Gesetze « niemandem , besonders nicht den

S t e u e r ä m t « r n, verraten . Das ist eingeführt ,
damit die Bevölkerung Bertranen zum Statistischen
Amte hat und ihm unbesorgt richtige Angaben
macht . Unrichtige Angaben sind nach ß 5 bei Ge¬

setzes vom 28. Jänner 1919 Nr. 49 S, d. G. u. B.

strafbar . ( Amtliche Kundmachung . )
Eine neu « Kältewelle hat sich seit gestern über

Mittel - und Teil « von Südeuropa ausgebreitet .
Zwei Tage schien e», als ob die Macht , der Kälte

gebrachen sei und ball » reichlicher Schneefall ein

treten werde . Am Dienstag abends sank das Ther
mometar jedoch wieder gewaltig , in der Nacht - auf
gestern verzeichnete man in Prag die bisher tiefste
Temperatur im heurigen Winter , näutlich —17 Gr .

(JWfiiis . Die neue Kältewelle macht sich besonders
in den mit Nebel erfüllten Niederungen bemerSbar ,
wahrend auf ' den Berggipfeln das Thermometer
ither dem Nullpunkt ( Schueeloppe plus 2 Grad Cel

flit «) steht . Brünn meldete gester » —IS , Preßburg
- 14 , Kaschau - 20 Grad Celsius . Schneefall ist
im- Gebiete diese » Staates noch selten . — Selbst im

sonnige » Italien reicht heuer die Wacht der Kälte -
. welle. Rom hatte gestern eine Temperatur von 1
Grad Celsius . I » den italienischen Alpen herrscht
eine Hundekälte . Aus Cortina d' Zfmpezzo werden
-- >28 Grad, ' vom Rollepaß —32 Grad gemeldet . Ein «
Bar ! » in den Lagunen von Venedig wurde ,
Wöhrend die Insassen aus der Jagd waren , vom
Eis eingeschlossen lutb mußte von der Feuerwehr
ausgehackt werden . Infolge des Schnee », der die

Höhe von 1. 60 Metern erreicht , mußte der Pöswer -
kehr in den Apennin « » eingestellt werden . In
Florenz und in Mailand , wo —ö Grad verzeichnet

. Wiutem sprangen zahlreiche Wass- rleituNgsryhre ,
wodurch lleberschwemmungen verursacht wuroen .
— Tis streng : Kälte und der reiche Schneefall ha -
tat «t veranlaßt , daß sich an der Südgrenze de «
Saar gebiete » neuerding » wieder Wölfe jei -
gen. So wurde ein ganze « Rudel Wölfz,am Spi -
cherer ' Berg beim großen Exerzierplatz äesichtet. Ei
h- yldÄt " sich hier offenbar um aus den Boges «» her.
Übergewechselte Wölfe, die stch bis an die Saar ,

grenze vorgewagt haben . Jedenfalls ist das Aus.
treten der Wölfe an der Saargrenze eilt « ausfal -

Qlt{dj)Ĉ tiuifl | ftfteföüQ ) bi £f£. Äoub '
feie ft >«»' Wäldern des SaavgebieleS fest den

Die Finauzwirtschast des rote « Wie « .
El « ehr iches bürgerliches Arteil über die Xötlslett de » Genosse « «rettner .

zurückgezogen werIn der Bertiner . . Bossischen Zeitung "
ueröffentticht deren Wiener ttorrespondeut
Karl Lahm nachstehende Würdigung der
Tätigkeil des Genassen Breitner . die all '
den große » und kleinen Verleumdern dieses
sozialdemokratischen Fntanzgeniei . eine

' schallendc Ohrfeige versetz » Wir
bri/zze » diese Würdigung zum Abdruck , ob-
wohl Lahm vieles lediglich vom bürgerlichen
Standpunkt zu beobachten imstande ist,

Stadtrat ' Breitner ist der meistbeschimpie
Steuererfinder Europas . Seit das Rathaus in
die Hände der sozialdemokratischen Zweidrittel¬
mehrheit kam, kann man kein bürgerliches Blätt
aufschlagen , ohne a »f den Nanieu Breitner zu
stoßen und daran mit Bewunderung gemischt «
Epithetons des Sch i m p fle x i k o » s geknüpft

sehen . Cr ist der Zerstörer des Theaters , der

_ rmalmer des Fremdenverkehrs , der Benichler
der Industrie überhaupt . ' Allabendlich werden
Protcstversaimirlungen gegen ihn in der großen
' Nachaushalle abgehalten , die von ihm und seinen
Parteifreunden bereitwilligst dafür zur Ber -
fiigung gestellt wird . Da protestiere, » die Hans -
herreil wegen Enteignung ; da versammeln sich
Hoteliers , Wirte und CofSticrS wegen der Rah -
nings - »ich Genußrnittelabgabe , da Ilagen die
Schauspieler , Stätisten und Tänzerinnen über die
Wirkungen der LustbarkeilSstcuer . Seil Beginn
seiner erfolgreichen ' Tätigkeit empfing Breitner
ungezählte Abordnungen . die ihm in Petitionen
darlegten , so g: I>e es nicht weiter . Garaus ma -
che», diesem Breitner . Die Karikatur hotte nur
eine Zielscheibe : Breitner ,

Ein Sleuerfadist , sagten die Mildesten . Wie
sieht dieser „Sadist " aus ? Ein ganz « in -
sacher Mann , schlank , leicht vorgebeugt , mit
Spitzbart , schon etwaö meliert , ein sachlicher Red -
ner , ein Arbeiter der morgens um 7 Uhr früh in
seinem Bureau sitzt, imr eine Stenotypistin zur
Seite , keine Sekretäre . Bureauchefs , allein , in
feinem Kopf konzentriert sich das ganze Stadt -
budget . Wer ihn sprechen will , muß
m i t d c iil Hahnenschrei a u f st e h e n.
Bon da an sitzt er in ' Ausschüssen , besichtigt städti -
sche Betrieb «, wirkt bis in die ' Nacht hinein . In
drei Minuten hat er ein verwickeltes
Finanzprogranm ersaßt , autwartet knapp , ver -
letzznd nitpersöiilich . entwaffnet Gegner mit Sach¬
lichkeit , trifft die Nägel auf die Köpfe , ist

unerbittlich gegen Korruption und Unfähigkeit ,

hat im Wiener Rachaus vom erste » bis zum letz -
ten Angestellten eine Art Epidemie fieberhafter
Sparsamkeit und Geldeintreiben « für die
Gemeinde eingeimpft , geht seinen Weg gerade ,
als sähe er weder nachrechlsitoch links/Zeigt der

Hochfinanz ; daß er der Bankdivektor , der ' ex war ,
geblieben ist , und hat die Mittel , die größten
Bankinstitute zum Zitteru zu bringen . Denn die
Stadt besitzt riesenbaste Bargelder als Einlagen ,

die . wenn sie mit einemmal
den , erschüttern können .

Dieser bedachtsame Mann , also kein dotiri -
närer Parleimaiin . sondern ein Finanzdiktalor
in der Hauptstadt eines unmöglichen Staates . ist
dennoch ein Manu der ilvberraschungen . Er hat ,
als niemand cü zu hoffen wagte , plötzlich selbst im
Gemeinderar einen wesentliche » Abbau ietuer
Stenern vorgeschlagen . Er hatte so scharf geuurt
schaffet , daß sein. ' Barbestände ihm erlaubten , für
1926 aus 62 Millionen Schilling Steuern zu ver -
zichle », ' ivobei es ihm dennoch möglich sein wird ,
für das Jnvestilionsprogramm , inSbssoudere . für
städtische Wohnbauten . S Millionen Schilling
mehr und die Deckuug für andere erwartete Mohr¬
ausgaben in Hälfe von 12 v. H. des Budgets von
1925 aufzubringen .

Die Fremdenzimmer . Abgabe wird von 30
auf 10 v. H. herabgesetzt , die Lustbarkeits - Llbgabe
für ernste Aufführungen der Oper und des
Schauspiels von 10 auf 7, für Operetten und
Revuen von gl) bezw . 20 auf 15 ». H. Die Auto -
nwbil - Abgabe für Lastkraftwagen fällt fort , was
teilweise durch Erhöhung der Hundesteuer von 10
auf 12 Schilling wettgemacht wird .

Insgesamt bedeutet diese Steuerermäßigung
für die Bühnen und Konzerte ein Jakire ' Sg' sch - nk
der Gemeinde in Höhe von Iis Millionen Schil¬
ling , Das ist nicht Übertrieben viel , wenn man
dem Existenzkampf auf diesem Gebiete kennt . Aber
wer gar Stadtrat Breitner kennt , ist hingerissen .
Die Wiener Presse zeigt sich denn auch gerührt ,
was sich begreifen läßt , weil ihre feit Jahren ge-
übte Kritik an Breitner spurlos vorübergegangen
war . Inzwischen hat die Gemeinde mit den von
ihm bek ^afften sck ' weren Summen

Taufende von Wohn « » » « « und Einfamilien -
häuf «

herstellen , die Beleuchtung auf eine annähernd
großstädtisch « Höhe bringen und auch sonst das
Stadtbild würdig erhalten und vert - ^öner » kän-
nen . DicS entgegen jeder Aovaussag «. Da der
österreichische Staat vor allem an seiner zu großen
Hauptstadl krankt , hätte diese Hauplstadi cigcnt ,
lich durch zerrüttete Finanzen glänzen müssen .

Tie hat keinen Völkerbund gebraucht , um sich
zu helfe «.

Der einzige Fehler Breitnero ' war . daß er eher
des Guten zu viel tat . Eine Uaberbesteueruna in
jetziger Zeit ist gefahrvoll für die Privatwirtschaft .
Wien hat aber die Gelder nicht ver schien -
d e r t, sondern damit a u fg c b o n t.

Ohne die städtischen Arbeite » Wiens wäre die
Arbeitslosigkeit um die Hälfte grSßer , als

. , fielst - : f -
Es sind viele ausläickllfche Fachleute ' der Muni - '
zipallvisseiffchast in Wien gewesen , die' iopfschüt -
l ' llnd kanten und bewundernd - gingen . Heber das
Kapitel Breitner ist noch nicht das lebte Wort
gesprochen .
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achtziger Jahren eine große Se l-t c n h e i t

geworden sind.
Ziehung der Klassenlotterie (19. «Tag) . Gestern

wurden 68 und 76 als Grundzahlen gezogen . Es
gewinnen : 10. 000 K das Los Nr, 231. 776. 5000 K
die Lose Nr. 10368 15668 30768 31776 39968 68268
162376 und 188068 . 2000 K die Läse Nr . 10476,
37068 58876 76668 91976 111968 112676 127676
128868 144063 152268 152368 163168 I6SI76 174776
177368 I81268 197768 201463 209568 210076 112376
und 212576 .

Kampf de « Tabak ! Nicht bloß den Rauchern
von Prag wirb zu Weihnachten ein brave « Christ -
ktnbl in Gestalt einer Geliebten oder eines Ge-
schäftsfreundes ( damit die Geschäfte sich im kam-
Menden Jahre wieder ungestört und dichter ab¬
wickeln ) oder in irgend einer anderen Figur als
Hausherr ( der feine Mieter überraschen will ) , als
Chef ( der sei » Personal außer der dreifache » Neu -
jahrsremuneration noch separat belohnen möchte) ,
mit einem Zigarrenkiste ! oder einer Schach¬
tel Zigaretten eine Ueberraschmig bringen —
new , diesmal bekommen auch die N i ch t r a u -
cher von Ptag ein Geschenk : nämlich die soeben
stattgefundene Gründung einer deutschen Orts -
gruppe des Bundes der deutschen TabokSgeg -
ner in der tschechoslowakischen Republik . Wer von
dein Bestehen eine » solchen Bereines noch nicht «
weiß , dem sei hiemit verraten , daß cs in Prag bc>
reit » eine tschechische AntitabakSliga gibt und daß
die deutsche Liga , die ihren Sitz in Traiitenan hat ,
bereits seit 1910 besteht und eine Bierteljahrsschrist
herausgibt , I » der nicht bloß statistische Daten über
den Tabaksverbrauch gebracht , sonder » oft Zitate
aus den Schrifteil bedeutender Gelehrter , ja aus
der Literatur angeführt - werden , um die Schädlich -
keil des Tabakrauchens zu beweisen . Es kann lein
Zweifel darüber herrschen , daß w « wer Zeit , in der
die Tuberkulose hie meisten Opfer fordert , nicht ge-
raucht werden soll. Das Rauchen zerstört nicht bloß
die Atmnngsorgane , sondern auch die Nerven . Ge-
gen die Unsitte des Rauchens der Frauen bemerkte
bei der gründenden Versammlung Prof Dr .
Stanger , der Borsitzende 4jc« Bundes , daß es
zuerst die Dirne gewesen sei, ' Tic damit begonnen
habe und daß es sich de Frauen überlegen sollten ,
dieses Beispiel nachzuahmen . - J . R

Warnung . Zu der von uns veröffentlichten
Warnung , laut welcher ein Schwindler unter dem
Namen Gärtner für die GEC . mit verschiedenen
Firmen widerrechtlich Geschäftsabschlüsse zu tätigen
suchte, ersucht uns die GEC . um die Feststellimg ,
daß Herr Josef Gärtner , Sandau bei Eger , Reisen ,
der der Firma „ Ufa " , mit dem In der Warnung
genannten „ Gärtner " nicht identssch ist.

Di « Pariser Spiouageassiire . Die Pariser
Blätter der - Rechten geben in unverhiillten Wor -
ten dem Mißfallen der öffentlichen Meinung
Frankreichs darüber Ausdruck , daß bestimmte
Kreis « der englischen Admiralität trotz des freund¬
schaftlichen Charakters der offiziellen Politik der
englischen Regierung ihre unfreundlich « Gest»,
mlng gegenüber Frankreich noch immer beibe¬
halten . Die leitenden Persönlichkeiten des Luft -
schisfbauamtes jedoch erklären , daß die Geheim -
nissc . betreffs der Konstruktion von Flugzeugen
nicht so leicht erlangt werden können , da die
Grundsätze der Konstruktion nur eingeweihten
Arbeitern bekannt sind und eine jede Gruppe
nur Kenntnis eines bestimmten Teiles der Kon -
struktiou besitzt und weiterS die Erzeugung selbst
in ' bestimmten Werkstätten abwechselnd vorge -
»vtmiten wird . Man ist der Ansicht , daß die

Spionageaffäre keinen größeren Ilmfang annch .
uten wirb , weil viel zu früh Alarm geschlagen
wurde und die Spione olle sie kompromittie -
renden Dokumente vernichten konnten .

Aus Berlin ist dieser Tage die Sängerin der

Berliner SiaatSoper JnrjewSkaja ver¬

schwunden/Als das Verschwinden bekannt wurde ,
vermutete - man allgemein ein Verbrechen . Run

lasseil die Ermittlungen der Berliner ,Kriminal -

Polizei laut „Lokal - Anzeiger " vermuten , daß die

Sängerin aller Wahrscheinlichkeit nach durch

Selbstmord geendet hat . Schwermut infolge
des tragischen Schicksale mehrerer , Familienmit¬

glieder in Rußland , nervöse Neberreizung infolge
Ueberarbeitnng und religiöse Wahnideen scheinen
die Sängerin zu dem Entschluß gebrocht zu ha -

ben , freiwillig aus dem Leben zu scheiden .

Ein tödlicher Knockout . In Mazathan , einer

Hafenstadt des Staates Sinaloa , fanden Boxkämpfe
statt , bei denen der mexikanische Boxer Tarango , be¬

kannt unter beut Beiname » der „Papagei " , tödlich
k, o, geschlagen - wurde : Die • lokale Boxkommission
beschuldigt de » verantwortlichen Arzt der Leichtser -

tigfeit , weil er Tarango zu dem Kampfe zugelassen
habe , obwohl dcr Boxer leberkrank war ,

Da « Gold i « Straßengraben , Bor kurze «
stürzte nachts ein von London kommende « Automo -
dkl- in der Nähe von Sidcup um und so kam es.
daß stch die Ladung . Goldbarren im Berte von
250,600 Psund Sterling , trotz der Sorgfalt , mit der
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man sie nach GraveSend trandponierte oder wenig ,

stciio transponieren wollte , in einem ganz gewöhn
lichen Straßengraben wieder fand . Da mau die 2,5

Tonnen schwere Ladung nicht so leicht bewältige »
konnte , mußte ein Sicheelieitsdieitst eingerichtet wer

den, bis ein anderes , von London heran ! ,eordertes
Laltautomobil eintraf , dem man die tastbare Se »-

vung zur weiteren Beförderung anvertrauen komttc

Bei den . ,Englischen Fräiilein ". Ein ungewöh »
sicher Prozeß wegen Siltlichkcitsverbrechen fand vor
dem Bamberger Jugendgericht gegen einen

sechzehnjährigen Schwsserlehrling stall . Der Junge
war, angetlaat , siel, an Schülerinnen der „Englischen
„Fräulein " . im Ali . r von acht bis dreizehn Jahren
vergangen zu haben . Nach seiner Aussage hatten sich
die Mädchen zusammengeschlossen und ihn durch ma¬
terielle Versprechungen . zu der Tai veranlasst , Bor

Gericht gaben Mädchen im ' Arter vo » acht bis II

Jahre » auf dip Aussage des Lehrlings hin zu, daß
dieser die Handlungen nur auf ihr eigenes an-!-,
drückücke- , ' Bcrlangc » an ihnen vorgenommen habe.
Das Gericht verurteilte de» sungen Mann 511 vier
Monaten Gefängnis mit vierjähriger ' Bcwährnw ' s
seist,

Wetterübersicht von, !t. Dezember . Auch Dienr -

tag stieg die Temperatur nur ans den Bergen bis

aus den Gesricrpuntt oder etwas höher . Es wer
den folgende Maxrma gemeldet : <; erchow plus !>,
Sälncekoppe plus 2, Donnersberg plus l Grad ll .
In den Niederungen , i » welchen sich eine Nebss
schicknc zum Teil auch während der Tagesstunde »
behauptete lagen die Tagesniarima meist ä bis 8
Grad Eels . unter . ' Null Das ganze Staatsgebiet
blieb niederschlagsfrei . An einzelnen Stellen der
Republik , in denen die Nacht heiler geblieben w. rr .
wurde um Mitternacht die tiefste Temperatur dir

gegenwärtigen Frostperiode beobachtet : Prag —17 ,
Brünn —13 , Preßburg —14 , Kasch. ru - - 20 GradC .
— Wahr siil <■ i ttI i che « Wctter v 0 in Don¬
nerstag : Allmohlige Bewölkungszunahme , Er
wärmung , stellenweise leichte Schauer . ' Winde aus
südwestlicher Richtung ,

Erinnerungen an den Weltkrieg .
25 deutsche Lustangrisse gegen London mit 524

lodesnpset ».

London , 9. Dezember , In der gestrigen St : -
ztrng der Londoner Gemeindevertretung wurde fest
gestellt , daß im Lause des Krieges gegen London
25 Angriffe mit Flugzeugen rnttenromntett wurden ,
Ivobei 569 Explosivbomben und 355 Brandbombe »
abgeworfen wurden . Bei diesen Angriffen wurden
521 Personen gelötet und 1260 verletzt . Durch diese
Angriffe wurden 174 Häuser vollständig zerstört
und 610 ernstlich beschädigt . Ter in London durch
die Fliegerangriffe während des Krieges verur¬
sachte Gesamtschadcn wird aus mehr als 2 Millio¬
nen Pfund Sterling geschätzt.

Bolkwittschalt .
Lohnbewegung der Metallarbeiter

Mittetböbmens .
Zwischen den Gemerkschaslett der Metall¬

arbeiter und den lltatall industrielle » Mittel ,
böhmena haben gestern die Verhandlungen Uder
eine Teuerungszulage der ' Arbeiter begonnen .
Da « Ergebnis dieser Bcrlfandlungeu wird auch
für die anderen Gebiete des Staates vo / einer
gewissen Bedeutung sei », »

Schon lange hat der Metallarbeiter , wie das
„Joste Slovo " mit Recht bemerkt , aufgehört , der
Aristokrat unter den Arbeitern zu sein . Die
heutigen Lohitvcrhältnisse im Mcr llgeivcrbe sind
sehr schlechte . Der gewerbliche Ardeiter verdient
nach der AuSlehre wöchentlich 96 bis 120 Kronen ,
nach fünf Jahren beträgt fein Lohn ISO b' s 200
Kronen , selbständige Arbeiter verdienen 210 bis
230 Kronen , Vorarbeiter 260 bis 280 Kronen .
Die Forderung der Metallarbeiter noch einer
Teuerungszulage wird aber besonders gerecht -
fertigt , durch die in der letzten Zeit erfolgte Er -
höhn n g der Arbeitsleistung und durch
die g ü n st i g e Konjunktur entes großen
Teiles der Betriebe dieser Industrie . Ein Prager
Betrieb hat bctspielslveise in einem Jahre In -
vestitionen im Betrage von etwa 100 Millionen
Kronen durchgeführt ,

Di «. Metallarbetierschaft ' Oiiiielböhittens er¬
wartet daher , daß ihren berechtigten Foifocrungen
von feiten der Unternehmer Rechnung getragen
werde » wird .

Die Anzahl der Arbeitslosen in der Tschecho -
slowakei , vieunehr die An ayl dcr bei den ösfcnt -
lichen Arbeitsvernuttlmtgsanstal - teu tutberücksich¬
tigt gebliebenen Bewerber , betrug Ende Oktober
39 . 743 . Die Anzahl der durch Bermittlung der
Gewerkschaften llnicrstiitzicn belicf sich ans iiSOO.

Verschlechterung der Lage im Ostrauer In -
dustrier «vier . Ans Mähr . - Östron wird dem
Tschechoslowakischen Preßbiiro geschrieben : Die
Sittlatioil der Industrie in Nordostmähreil hat
sich im . ' November l. I . gegenüber d' tm Bor -
uwnale ettvas verschlechtert . Eine Reih « von
Uitternehmungen hat unl Arbeilerentlossuitge » be -
gönnen , in einigelt Fällen wurde sog : r die Arbeit
eingeschränkt , trotzdem die Ge' amlsitualion keine
schlechte ist und alles darauf hinweist , daß ctu «
Weitdung zum Besseren eintreten wird . In der
Eiserntrdustric ist die Verschlechterung ans au>i - '
löndischc Einflüsse ztirtrckzufiihreti . und zwar in
erster Rethe ans das Sinken des Francs und die ,
hiedurch einen größeren Druck ausilbende Kon -
kurrenz . In der Textilindustrie ist die Berschlech -
tcruua der ungiinsttgen wtrtsch ftltchen Lage in
den Nachbarstaaten , insbesondere m Polen und
in Magyarien . zuzuschreiben . Nicht zuletzt hat der
plötzliche WitterungSumschlvuug auf die Bau -
Industrie , die im Ostrauer Revier gewöhnlich ich
Herbst « einsetzt , eingewirkt .



Beile 6.

Mitteilung aus dem Publikum .
——min r um,m „ *imrzrtcs\ wrauwrtosur. tm+rKBaxJatanavfiMmmm

Bibcrpliisch - Mäntcl , hohe Dichte Ware mit
schöneni Glan ; , bis hinunter ans Aiodesnttcr gearbci -
tct , in kompletten Dautcngrößen , von KP 485 . —
( Faeon „ SamoS ) aufwärts bei Vnfch. Damen - und
Backfifw - Konfektion cn gros nttd en detail , Prag ,
Prikopn 27 ( Mitte des Grabens , sogenannter Großer
Basart nur l, Stack — keine Schaufenster ( auch
nicht im Basar selbst). Gegenwärtig große Wcih -
nachts - Qkkaiio » ; n tief redn ; ! crtcn Preisen !
' .I7r>5

Jaroslav Hulka .

Der Blinde .
Berechtigte Uebcisetzuiig ans dem Tschechischen

von

I . ! »«is >namt.

IV.

Die Leute hatten mit ihm wirklich Mitleid .
Es gab viel Holz zum Hacken . Und dann , denkt

doch einmal !
Der Herr Bürgermeister gab ihm gar um

eine Krone mehr , als er verlangte . Er durste zu-
frieden fein und an keine Dttuuitheilen denken .
( Aber wie es sich herausstellte , dachte er an solche .

Er kam seht oft mit der Anna Mrazck zu -
sammen . ,

Sie pflegten im Parke zu sitze », weil das
' (Sichelt viel Gedanken in Anspruch nimmt .

Seine Blindheil glich jetzt einer offenen
Wunde , die zwnr schon nicht mehr so heftig
schmerzt , aber die neu verbunden und gepflegt
werden muh . Er sagte : „ Manchmal ist es furcht -
bar . Ich erwache , und bevor ich die Augen
öfsnc , denke ich mir : wie ist ' s denn heute dran -

gen ? Ich vergesse an meine Blindheit und öffne
die Augen , um mir Antwort zu geben und —

Finsternis umgibt mich . Es ist mir , als ob ich
neuerlich erblindet wäre . Meine Blindheit ist
entsetzlich und unerträglich ! "

Da sie von Geburt aus blind tvar , entgeg¬
nete sie: „ Meine Finsternis ist mir eine Selbst -
Verständlichkeit , wie meine Hand oder mein Ohr .
Wenn ich sage : ich sehe nicht , ist es nicht entsetz -
lichcr , als wen » ick>' sage : ich höre . Uebrigens
sehe ich mit dem Gehör . Wie könnte ich es Ihnen
am besten sagen ? Sehen Tie , so kenn ich die

Farben : weis; , das ist der böchste Ton ans mei -
»er Zither , gelb ei » tieferer , rot noch ein tieferer ,
und schwarz , das ist dort unten , der letzte , tiefe ,
schwere und traurige Ton . Schwarze Kleider ,
ein Begräbnis , Damen in Trauer , dies alles ist
dort unten auf der letzten Saite meiner Zither .
Ein Ton ist noch nicht verklungen und schon
schtvirrt ein zweiter , ein dritter , und ein vierter ,
die ganze Zither Mit einem Male . So steht mein

Frühling aus ! "
Er antwortete : „ Ja . so sieht Ihr Frühling

aus , ich verstehe Sie . Ihre Red. ' ist fiir mich
mehr als ein Trost . "

So also ivttrde der unendliche . Baum ihrer
Blindheit enger zwischen ihnen und ihre Hände

begegnete » einander .
Und so verliebten sie sich in einander .
Sic kannten einander gut . Er , der Kriegs -

invalide , schlich : „ Sie haben mir erzählt , daß
du einen kleinen , roten Mund hast und stroh -
gelbe Haare , daß du schön seist , wie das Bild der

Jungfrau Marie in unserer Kirche , das mir
immer io gefallen hat ! "

Und sie, die seit ihrer Geburt blind war ,
sprach :

„ Tu hast eine schöne Stimme . Man spürt
ste am ganzen Körper , wenn du sprichst . Sie ist
weich und biegsam . Tic ist glatt . Weißt du, es
gibt Stimmen , bei denen man , wenn man ihnen
zuhört , Furcht haben muß , daß sich einem nicht
ein Splitter einführe . So rauh sind sie ! "

Tic dachten , daß dies die Liebe sei.
Aber die Stadt tagte ihnen , daß es eine

Dummheit sei,

V.

Zur Frau Bürgermeister kam die Frau Se -
krciär zu Besuch . Arme , abwesende Damen !

Hiet steht ihr jevt vor der Frau Bürgermeister
und vor der Frau Sekretär , wie euch der liebe

Herrgott erschaffen hat . Gerade am reinste » seid
ihr eben nicht , das kann man entschieden nicht
behaupte »!

Wißt ihr auch , warum die Bäckerntetsterin
beständig zu dem Zahnarzt geht ? Oh, man er -

zählt sich schöne Dinge ! Und der Bäcker spürt es

nicht , das; er Hörner trägt . Uebrigens , der ist ja
gleichfalls ei » schöner Kumpel . Sie erinnern sich
doch, gnädige Frau , wie ihn voriges Jahr der

Hund des Försters im Ma de ausspürte ? Das
war ein tüchtiger Hase und gleich zwei Hasen aus
einmal ! Nicht wahr ? Eine Schweinerei stinkt
immer ! *

Aber schließlich und endlich , selbst die hehren
Göttinnen haben ihre eigenen Sorgen .

„ Wer hackt Ihnen das Holz , Fran Bürger -
mcister ? Der alte Wiiaschek hat die Hand gc-
brachen . "

„ Das Hollz ? Ach ja , das . Holz spaltet uns

dieser Lcpa , wissen Sic , der Blinde . Mein Gott ,
ein armer Teufel . Ma » könnte weinen , wenn
man ihn anficht . "

Der Lopa ! Jetzt wird ihr die Fran Sekre .
für etwas Schönes erzählen ! Hat die Fran Bür¬

germeisterin noch nichts gehört ? Dieser Lew

zieht mit der Blinden , der Mrazek , herum und
wie sie ineinander verliebt sind ! Ein Blinder
mit einer Blinden , das ist noch nicht dagewesen !
Ein Buckliger mit einer Bucklgen , so ein Fall ist
bekannt . Aber das ist der Gipfelpunkt !

Der Herr Bürgermeister trat gerade zur rech -

ien Zeit ein, um davon zu erfahren . Er nahm
die « ache gleich sehr ernst . Und sagte : „ Es ist
schlimmer , als man im ersten Augenblick meinen
könnte . Stellt euch vor , daß sie Kinder haben
könnten ! "

Die Fran Sekretär sagte : „ No, das vielleicht
doch nicht ! "

Er setzte fort : „ Das ist mehr als sicher ! So -
viel mir bekannt ist , hat die Blindheit ans so eine
Sache keinerlei E. nfluß . Was wird aber aus den
Kindern werden ? Und werden sie sie überhaupt
erziehen können ? Sic , eine Blinde , er , ein Blitr -
der , Geld für eine Kinderfrau haben sie keines .
Der Mensch soll stets in die Zukunft voraus -
schauen . Ein Blinder und eine Blinde , es wäre
kölnisch , wenn es nicht zum Weinen wäre ! " Und
dann sprach er einen würdevollen Satz , a ' s ob ihn
die ganze Gemeinde sprechen würde : „ Wir wer -
den ihn zur Besinnung rn ' en ! "

Am nächsten Tage sandte er den Wachmann
um d. >p Lexa . Er zweifelte nicht an seinem
Siege itber diese Dummheit und an der Zlllinacht
seines Einflusses . Bisher tvar ihm alles geglückt ,
denn • nicht umsonst hatte er ein hübsches Stück¬
chen Welt bereist . Er war bis in Italien ge-
Wesen , dessen Schönheit er folgendermaßen be-
sang : „ Ein schönes Land und hauptsächlich
Neapel ist kolossal ! Dort hat ein Junge iür ein
Sechser ! vor mir über zwei Gassen Purzelbäume
geschlagen !

Ei » Mensch mit cinein derartigen Weitblicke
kann über seine Allmacht nicht tut Zweifel sein .
Uno dann halle er dem Lcpa . doch Arbell gegeben ,
als er ibrer notwendig bedurste . Er meinte , daß
es ein Almosen sei, für welches er befehlen dürfe .

Und Lora kam also .
Der Bürgermeister sagte : „Setzen Sie sich,

Herr Lexa . Wir . haben miteinander zu reden ! "
Nachdem er sickt gesetzt hatte , ficht er fort :

„ Ich liobe also erfahren , daß Sic mit dem Fräu -
lein Mrazek gehen . Wissen Sie , ich will mich
nicht hercinmischen , Gott behüte ! Aber ich deitkc
mir so, ob Sic darüber nachgedacht haben . Und
ich befürchte , daß Sie darüber nicht gebührend
nachgedacht haben . Stellen Sie sich vor , daß es
so weit käme , nun , ich meine bis zu einem K' nde .
Was dann ? Ein Kind braucht Pflege , ein Kind
braucht ständige Aufmerksamkeit , viele Augen
möchte ich sage », braucht ein Kind , danrt es
wohlgeraten emporwächst . Ich denke,, daß es von
euch eine Duininhcik wäre ! Uebcrlcgen Sie sich ' S,
überlegen Sie sich es reiflich ! Ich verlasse mich
auf Ihre Lebenserfahrung . Nun also ?"

Er antwortete : „ Ich werde mir ' s überlegen ,
Herr Bürgermeister ! "

Und er ging heraus , schwer , geschlagen , ge¬
klimmt .

n

Bis zum Abende gingen ihm des Bürger »
meisters Worte im Kopfe herum . Er räumte
ihnen die Wahrheit ciu . " " Nnd er dachte : „ Mein
Glück riefe da « Unglück herbei ! " Die Blindheit
sank wieder in ihrer vollen Schwere cur' ihn ber -
ab. Um fünf Uk" ' - akte «r den „FVift
werde ihr alles erzählen ! " Er ging mit schwerem
Kopfe zu seiner Ge lebten , ats oo ei ,n » u. cicrn
schrecklichen , unglücklichen Kinde . schwanger wäre .
Dies war ein neuer Schmerz der Blindheit . Ein
heftiger Schmerz , als ob eine Wunde neuerlich
aufbrechen würde , ein Schmerz in den Augen und
einer im Herzen .

Er sagte ihr alles .
Sie sprach : „ Komm ! "
Er fragte : „ Wohin ? "
Sie wiederholt «: . Komm! " '
Sie führt « ihn an der Hand wie eine Mut -

tcr ihr Kind . Dann sagte sie: „ Gib acht , hier
sind Stiegen ! " Sie schritten empor . Endlich , a' s
er unter seinen Füßen die Ebene des Fußbodens
spürte , sprach sie: „ Wir sind bei mir . Warte ! "

Er fühlte , wie sie sich aus der Nähe seines
Körpers ent ' crnlc . Nach einem Weilchen kam sie
wieder , legt « ihm etwas in die Hände und kragte :
„ Was ist das ? " Er antwortete nach sorgfältigem
Abtasten : „ Dar . ist wohl ein Stoff ! " Sie sprach :
„ Es ist Barchent , Host du die Form erkannt ? "
Er antwortete : . „ Ein Quadrat , nicht wahr ? " Sie
schwiegen . Er hörte das Klappern einer Schere ,
eilend und schnell , wie der Lauf eines Menschen ,
der seinem G nckc entgegenläuft , Dann der -
stuinmtc es, Sie reichte ihm jetzt den Stoff hin
und sprach : „Belaste aufmerksam die Form ! "

Er arbeitete mit den Händen , langsam , an -
gestrengt .

Eine Biegung , gerade , eine Biegung , gerade
— ja , ja , ja , es tvar ein Geifertüchlein für ein
Kind !

Er vernahm ihr Lochen . „ Nun , selbstver -
ständlich , selbstverständlich es braucht nur noch
eingesäumt werden . Ich treffe auch ein Hemd -
chen zuzuschneiden und zu nähen , ich trefft dies
alles ! Ich kenne die Form der ' Sachen . Mein
Geliebter , glaubst du mir ? "

„ Ich glaube dir ! "
Und sie liebten sich unendlich In einer un -

endlichen Nacht .
( Schluß . )

Literatur .
„ DI « Gesellschaft ", Internationale Revue für

Sozialismus und Politik , Berlin . Beiträge von
Dr. Rudolf Breitscheidt „Locatito " ; Herbert Tracey :
„ Wo stehen die englischen Gewerkschaften ?" ; A.
Jugow : „ Die russische Bauernschaft und die Ernte " ;
Pros . Dr. Hans Heinrich : „Personalität und Ge-
setzlichleit in der Geschichtsauffassung "; Dr . Fritz
Baade : „ Der deutsch - spanische Handelsvertrag und
seine Einwirkung aus das deutsche Wirtschafts -
leben " ; Pros . Dr . Alfred Kleinberg : „Soziologische
Litcratnrgeschichlsjorschung ". Bücher .
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Kunst und Wiste «.
Präger Konzertsaal .

Es passiert oft mancherlei Merkwürdiges inr
Prager Konzertsaale . Sind die Konzcrtunterneh -
nier manchmal so schlecht unterrichtet über ihre
schntzbefohlene » KonzcrlkünsUcr , oder glauben die

letzteren mitunter , Prag fei eine so wenig erfahrene
Musikstadt , das, man ihr alles zumuten könne ? Im
Smctancisaale sangen kürzlich zwei italienische
Künstler , ein angeblich hochbcrühmicr Tenor na »
mens An d r e a n i und eine »ich! minder berühm '
sein sollende Sopranistin Z a n c 11 i n i. Der
Gesamtheit des Publikums gefielen beide so-
gar , aber zur Führung des Künstlerlilels haben sie
noch einen weiten Weg. Im sechsten Ioniitagskon -
zcrte de» deutschen K a mm c r in n s i i v c r -
eines ließ sich daS M ü n ch e n c r Vokalquar -
t c 11 „ B rahm 3" hören , das stolz einen großen
Namen trägt , ohne ihm gerecht werden zu können .
Die bescheidene qualitative und quantitative
Stlmnmusrüstung dieses Quartettes hätte auch für
einen weniger anspruchsvollen Raum als das dciit -
schc Theater nicht gereicht . Dl « einzige positive
Leistung des Ensembles war Bortragscharmc in
den ans den heiteren Grundton gestimmten Quar -
leiten . Auch ein Ba ch - A b e n d der unter Dr .
Karl N o w a cks musikalischer Führung stehenden
neugegründeten Prager Bokalvereint -

gllng muß als verunglückt bezeichnet werden . Da
schon die am Werke tätigen ausführenden Kräfte

. unzureichend waren ( namentlich das begleitend « Or¬

chester), wollte (fld) weder die entsprechende Stim¬

mung noch , der richtige Bachstil an diesem Abend

zeigen . Dagegen bot das siebente (letzte ) diesjäh -
rige Morgenkonzert des deutschen Kammer -
musilvcreincs Witwer vollkommene Kunstge¬
nüsse, die von den Herren W o l l g g a n d t,
W o Ischl e, Kerrman » und Pros . Klengel
des berühmten Leipziger Gewandhaus -
Quartettes ausgingen . Außer je einem
Streichquartette von Reger und Beethoven spielten
die ausgezeichnet disponierten Künstler als Reu -
he . it für Prag ein Quartett des deutschen
Reutöners Ernst Toch , eine in Form , Ausdruck
und harmonischer Gestaltung überraschend lonser -
vative Komposition . Verdienten Beifall erspielte
sich in einem selbständigen Klavierabend die Prager
deutsche Pianistin Ida JoN . Schon die Wahl
einer Schubert - Sonate und der Schumanii ' schen
„Davidsbündlertänze " als Hauptnumniern der Vor -

lragsordnung kennzeichnen diese echte Künstlerin ,
deren technische Fertigkeit und ästhetische Spielweise
sich . zu harmonischer Vollkommenheit eine ». Einen

erfolgreichen Arien - und Liederobend hatte
der Wiener Tenor und Kammersänger Alfred
Piccaver zu verzeichnen , obwohl oder vielleicht
gerade , weil er hinsichtlich seines Programmes von
der Schablone derartiger Star - Veranstalkmige »
nicht abging . Auch Rosenthals Klavier -
A b c n d hatte Star - Eharakter ; aber an der der -

blüffeichen Vollkommenheit seiner Technik ttud dem
seltenen Niiancenrcichtum seines Anschlages kann
man sich nicht genug satthören . e. s.

Spielplan de « Rene « Deutsch «« Th«at «rs .
Heute Donnerstag aids . „ Verkaufte
Braut " : Freitag halb 8 Uhr „ Der Gatte des
Fräuleins " ; Samstag „ Deutsche Musik
in Bild und Tanz " ; Sonntag halb 8 Uhr
,Zigeunerboron " , 7 Uhr abends „ Elo -
C l o" ; Montag „ Fidel ! o".

Spielplan der Kleinen Blihn «. Heute D o n-
nerstag abends f „ A o s h i w a r a", Freitag
abends „ Ingend " , S - mStag „ lieberfahrt " ;
Sonntag 8 Uhr „ D a § K a m e l g e h t d n r ch d a z
Nadelöhr " , halb 8 Uhr abds . „ Joshiwara " ;

Der Film .
Die vrUa « bracht « zwei Neuheiten , deren eine

wohl bloß durch ein Versehen aus den Spielplan
kam. Der Film führt den vielversprechenden Titel
„ S ü n d e n b a b «l " und . wir erwähnen ihn bloß
deshalb , um seine schwachen Seiten festzustellen . Der
an und für sich gute Leitgedanke , daß nämlich dai
leichtfertig «, gewissenlose Großstadtleben einen ein -

fachen Landmenschen überaus leicht verführen und
auf Avwege briygett kann , ist in eine derart flau «
und farblose Handlung gebracht , daß da » Stück
nicht einmal von Reinhold Schüntzel in der Haupt¬
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rolle gerettet wird . Die übrigen Darsteller spie -
len gezwungen und geben lächerliche Figuren ab;
es sind eben keine Mensche », die austreten , sondern
Papiergestallen . Der zweite Film mit Jack ! « Coo -
gan heißt „ Haderlump " . Der kleine Jackic ist der
liebe , gern gesehene Bub geblieben , der er schon
immer tvar , aber das Stück steht nicht aus der
Höhe der bisherigen Coogan - Filme . In der «bti -
chen, ergreifenden und dennoch von gesundem Hit «
mor durchtränkten Art , die Iackie Coogan noili aus
der Zeit des gemeinsamen Schaffens mit Charlie
Chaplin bewahrt hat , rollt die Handlung in netten ,
menschlich gefühlten Bildern ab. Das Stück ist
sehenswert wie alle übrigen Filme des llkineN Ante -
rikaners , der aus dem Alltag meisterhaft das Filln -
wlrksomc herausfühlt und darstellt . H. W.

Salanibo ( nach dem Roman von Gustave
Flauheit ) . Der grandiose Roman des großen
französischen Realisten ml, seiner fabelhaften De-
tailmalerei, ' seinen farbenprächtigen , nie wieder er¬
reichten Mcisterschildcrnngcn müßte jedes besondere
Filntbnch überflüssig machen . Hier tonnte ein sä-
higcr Regisseur aus dem Manuskript des Künstlers
arbeiten . Die Verfilmung durch die Sascha gibt
auch keinen auch noch so schwachen Abglanz des
Standardwerkes ; selten haben stiimperhasw Regie
und krasses Unverständnis für den historischen Ge-
halt wie für das künstlerische Wesen eines Werkes
so gewütet wie hier . Die ödesten Atelierausnah -
men, langweilige Landschastskülissc », schlechte Mas¬
ken der Hauptdarsteller , vor allem des Hantillar ,
der ' allem eher als einem Feldherr » gleichsieht ,
jämmerliche „Massenszenen " , mangelhaftes Spiel
selbst der besseren Darsteller tun das ihre , um den
Film zu einem Machwerk ärgster Sorte zw stem¬
peln . Wenn die französische Kritik „ Salambo "
„einen Triumph des französischen Film ? " nennt ,
spricht sie sich selbst das Urteil . Daß die Franzosen
keine historischen Filme ' zn drehen wissen , war be-
kannt , daß sie sich so gröblich gegen die Ersten ihrer
Literatur vergehen , war man nicht gewohnt , kr.

Des MeereS und der Lieb « Wellen . Dieses
Universal - Erzeugnis ist nicht etwa da » verfilmte
Dichtwerk Grillparzers , sondern eine gar unwahr -
scheinlichc Geschichte , die eher einen anderen Titel
ans der Weltliteratur beanspruchen könnte : ,D>ie
Zähmung der Widerspenstigen " . Ein sungcr See -
man » , gespielt von Honse Peters , versucht . nämlich
aus eine nicht gerade alltägliche Art das geliebte
Mädchen zu Liebe und Folgsamkeit z>t zwingen : er
entführt es durch List aus sein Schiss und hält es
dort gefangen . Die Heldin ist eine zerqnälte , ver¬

unglückte Figur und wird außerdem von einer in
manchen Szenen geradezu häßlichen Schauspielerin
verkörpert . Das Stück ist äußerst mittelmäßig , aber
trotzdem ist es sehenswert , da cS dem Regisseur
wirklich meisterhaft gelungen ist, das Toben und
Wüten eines Sturmes aus hoher See auss Bild zu
Hungen . Die Ausnahmen des stnrmgepeitschten
Meeres , der unzählige » Wassergüsse , die nnunter -
brachen das Schiss überschwemmen , . des mutigen
Kampfes der Seeleute mit dem wütenden Element
sind derart packend und realistisch , daß einem un¬
willkürlich ein gewisse « Grauen ' vor der Allmacht
der Elemente den Atem stocken läßt . ' H. W.

Di«. Nibelungen , das Prachtwerk der Ufa, ' wer -
den zurzeit mit großem Erfolg in Tokio vorgeführt .
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